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Pilotstudie zur Wirkungsweise von 

Shiatsu bei Bluthochdruck 
 

 

Unter Begleitung von Mag. Silvia Eberl-Kadlec des Shiatsu Instituts “Hara Shiatsu Tomas 

Nelissen GmbH” und Univ.Doz.Dr Wolfgang Gruther von healthPi Kompetenzzentrum 

Bewegung, fand im Zeitraum Dezember 2015 bis April 2016 eine Pilotstudie zur 

Wirkungsweise von Shiatsu bei Bluthochdruck in einem Umfang von 4 Praktikerinnen und 7 

KlientInnen statt. Die KlientInnen wurden vor und nach den 8-10 Shiatsu-Sitzungen, die sie 

in einem Zeitraum von ca. 4 Monaten absolvierten, hinsichtlich Hypertonie von einem Arzt 

untersucht. Parallel dazu zeichneten die KlientInnen ihre täglichen Blutdruckwerte in einem 

Tagebuch auf. Mit Abschluss der Sitzungen und der Untersuchungen wurde gemeinsam mit 

Arzt, KlientInnen und Therapeutinnen ein Resümee gezogen.  

Die folgende schriftliche Arbeit dokumentiert die Pilotstudie und fasst das gesammelte 

Wissen im Zuge der Recherche zum Thema Bluthochdruck zusammen.   

 

Zum Dank: 

Herzlichen Dank an alle KlientInnen, die bei dieser Studie mitwirkten. Weiters bedanken wir 

uns sehr für die Unterstützung von Dr. Wolfgang Gruther, Mag. Silvia Eberl-Kadlec und  

Dr. Florian Ploberger.    

  

http://www.anthroposhiatsu.com/
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Vorwort 
 

Die folgende Arbeit ist ein wichtiger Schritt, um die Zusammenarbeit zwischen Medizin und 

alternativen Heilpraktiken zu fördern. Sie soll außerdem dazu dienen, sich gegenseitig 

besser verständlicher zu machen. Das Symptom Bluthochdruck oder Hypertonie wird aus so 

genannter „westlicher“ und „östlicher“ Sicht beschrieben. Die PatientInnen bzw. KlientInnen 

werden im Sinne beider Systeme diagnostiziert und behandelt, wobei die „westliche“ 

Behandlung im Vorfeld passierte. 

In der Zusammenarbeit, der gegenseitigen Akzeptanz bzw. besser – Wertschätzung - ist 

eine Erkenntnis grundlegend: 

Wissen hat sich in unterschiedlichen Teilen der Welt unterschiedlich entwickelt. 

Darum gibt es unterschiedliche Blickwinkel, die alle wertvoll und richtig sein können. 

Es geht nicht um einen Wettstreit zwischen konkurrierenden Wissenssystemen, in denen 

eines das andere aussticht, um als glorreicher Sieger hervor zu gehen. Nein, es geht 

schlichtweg darum, immer bessere und individuell angepasste Lösungen für Menschen zu 

finden, die unter den verschiedensten Beschwerden leiden. 

Ganz im Sinne dieser unterschiedlichen Betrachtungsweise ergeben sich auch in der 

Shiatsu-Diagnose der beforschten KlientInnen unterschiedliche Bilder der Disharmonien, 

obwohl sie aus „westlicher“ Sicht alle unter Bluthochdruck leiden. Natürlich unterscheiden 

sich auch entsprechend dieser unterschiedlichen Diagnosen die Behandlungsstrategien. 

Und trotz unterschiedlicher Strategien, verbessert sich das Symptom Bluthochdruck bei 

allen. Wie kann das sein? – Es geht darum, den individuellen Menschen dabei zu helfen, ins 

Gleichgewicht zu kommen. Wo dieses Gleichgewicht hakt (z.B.: stagniertes Leber Qi, 

schwaches Nieren Qi, Herz Qi, …) kann sehr unterschiedlich sein, sich aber trotzdem als 

Hypertonie äußern. Die einzelnen Fälle sind in der Arbeit beschrieben. 

Im Shiatsu widmen wir uns den unterschiedlichsten Problemen, von Schmerzen im 

Bewegungsapparat über Schlafstörungen zu Begleitung in der Schwangerschaft. 

Bluthochdruck ist jedoch ein Thema, dessen man sich relativ leicht forschend annehmen 

kann. Es bietet vor allem eins: leicht umsetzbare, nachvollziehbare Messbarkeit. Ich bin 

zwar der Meinung, dass auch subjektive Empfindungen wichtig sind, und somit auch 

Fragebögen ernst genommen werden sollten, unser Zeitgeist freut sich jedoch immer noch 

ganz besonders über Zahlen und Statistiken. 

Darum, im Sinne unseres Zeitgeistes, wünsche ich viel Spaß beim Lesen und Erkunden 

dieser Arbeit! 

 

Mag. Silvia Eberl-Kadlec 
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1 Was ist Bluthochdruck? 

 

1.1 Aus der Sicht der Schulmedizin 

 

 

Bluthochdruck (Hypertonie) zählt mittlerweile zu den häufigsten 

Gesundheitsbeeinträchtigungen weltweit. Anita Rieder und Thomas Dorner beschreiben in 

ihrem Buch “Bluthochdruck - Erkennen, Behandeln und Vorbeugen” wie die Zahl der 

Betroffenen bezüglich Bluthochdruck auf 30-45% der Gesamtbevölkerung in modernen 

Industrieländern geschätzt werden kann. [Rieder/Dorner 2015] Hans-Dieter Faulhaber 

präsentiert eine Analyse aus dem Jahr 2005, die veranschaulicht, dass 26% der 

Weltbevölkerung unter Bluthochdruck leiden. Er beschreibt, wie die Autoren dieser Analyse 

mit zeitlichen Vergleichen zum Schluss kamen, dass bis ins Jahr 2025 mit einem 

internationalen Anstieg auf 29% zu rechnen ist. Dahinaus gehend, sind 2025 folglich 1,5 

Milliarden Menschen mit einer solchen Gesundheitsbeeinträchtigung konfrontiert. Im 

Gegenzug zu dieser Zukunftsvision weist er auch auf eine Veröffentlichung des Imperial 

College in London, der Harvard School of Public Health und der WHO im Jahr 2011 hin, die 

veranschaulicht, wie der systolische Blutdruck der Weltbevölkerung um 1 mmHg pro 10 

Jahre rückläufig ist. Hierin handelt es sich um einen Durchschnittswert, der die 

Bluthochdruckzunahmen nicht entkräftet. [Faulhaber 2011]. 

 

Mit fortschreitendem Alter steigt die Wahrscheinlichkeit für Hypertonie steil an, wie auch die 

Österreichische Gesundheitsbefragung 2006/2007 in einem Umfang von 15.000 

TeilnehmerInnen veranschaulicht. Während 20% der Männer und 23% der Frauen angaben, 

ab 15 Jahren bereits Bluthochdruck festgestellt zu haben, sind es unter den über 60-

Jährigen bereits 46% der Männer und 53% der Frauen.  

Unabhängig von dieser Befragung, die nur einen kleinen Ausschnitt der Gesamtproblematik 

bietet, wird allgemein angeführt, dass Männer bis zum 60. Lebensjahr häufiger von 

Bluthochdruck betroffen sind als Frauen. Die Umkehrung des geschlechtspezifischen 

Verhältnisses mit zunehmenden Alter ist wahrscheinlich auf die Auswirkung der Menopause 

bei Frauen zurückzuführen.  [Rieder/Dorner 2015] 

 

Was ist Bluthochdruck aus schulmedizinischer Sicht? Blutdruck ist schlichtweg die Kraft, die 

das Blut auf die Gefäßwand in den Arterien ausübt. Maßeinheit hiezu sind Millimeter 

Quecksilbersäule (mmHg). Bekannterweise werden für den Blutdruck 2 Werte angegeben. 

Der erste Wert (systolisch) ist der Druck während der Kontraktion des Herzens, wo das Blut 

quasi in die Arterien gepumpt wird. “Systolisch” stammt aus dem Altgriechischen und 

bedeutet “Zusammenziehen”. Der zweite Wert (diastolisch) stellt den Druck in den 

Blutgefäßen während der Phase der Entspannung des Herzens dar, wenn es wieder mit Blut 

gefüllt wird. “Diastolisch” bedeutet “Ausdehnen”.  [Rieder/Dorner 2015, Seefelder 2011] 

Interessant ist hier, dass die Höhe des Blutdrucks von drei Faktoren bestimmt wird: Erstens 

die Pumpkraft des Herzens und zweitens der Durchmesser der Gefäße. Beispielsweise 
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können die Gefäße den Druck beeinflussen, indem sie sich verengen oder erweitern. 

[Seefelder 2011] Als dritten Faktor spielt das Blutvolumen eine Rolle. Wie und wann sich 

dieses verändern kann, wird in diesem Kapitel noch erläutert. [Reinecke/Silberer 2006]  

 

Aktuell liegt die Grenze zum Bluthochdruck bei 140/90 mmHg. Bereits das dauerhafte 

Überschreiten eines der beiden Werte kann als Bluthochdruck bezeichnet werden. 

Ausnahmen gelten für akute Erkrankungen. Ebenso gelten andere Richtwerte, falls bereits 

Medikamente gegen Hypertonie eingenommen werden.  [Rieder/Dorner 2015] 

 

Welche Symptome können bei Bluthochdruck auftreten? Generell ist es schwierig, 

Symptome mit Bluthochdruck zu assoziieren, da anfänglich Hypertonie keine spürbaren 

Beschwerden verursacht. Erst bei akut hohen Werten, können folgende Beeinträchtigungen 

auftreten: Heftige Kopfschmerzen, Sehstörungen, Verwirrtheit, starke Atemnot. 

Weiters gibt es Symptome, die zwar sehr unspezifisch sind, aber allenfalls erste Anzeichen 

eines Bluthochdrucks darstellen können: 

Kopfschmerz (tendenziell morgens), Schwindel, häufiges Nasenbluten, Nervosität, Atemnot 

bei körperlicher Anstrengung 

 

Wodurch wird Bluthochdruck verursacht? In 90-95% der Fälle kann keine genaue Ursache 

für den Beginn von Hypertonie benannt werden. Zu 40-60% erklärt sich eine individuelle 

Tendenz zu dieser Erkrankung durch erbliche Vorbelastung, das Alter und Geschlecht. 

Zusätzlich sind Übergewicht, Alkoholkonsum, Mangel an körperlicher Aktivität, hohe 

Salzaufnahme und Stress Faktoren, die die Entstehung von Bluthochdruck fördern.   

Weitaus seltener (ca. 5-10%) ist Bluthochdruck als Folge von bereits bestehenden 

Krankheiten. Nierenerkrankungen, Tumore des Nebennierenmarks, Überfunktionen 

verschiedener Bereiche der Nebennierenrinde, Fehlfunktionen der Schilddrüse, Überfunktion 

der Nebenschilddrüse oder eine Verengung der Hauptschlagader können zu Hypertonie 

führen. Auch Erkrankungen wie Diabetes mellitus oder das Schlaf-Apnoe-Syndrom können 

Bluthochdruck zur Folge haben. [Rieder/Dorner 2015] 

 

Da für Hypertonie selten eine greifbare Ursache zu finden ist, ist es von Bedeutung, die 

Risikofaktoren, die eine Entstehung von Bluthochdruck begünstigen, zu kennen. 

Insbesondere für TherapeutInnen, die für persönliche Gespräche mit KlientInnen 

längerfristig Zeit investieren können, ist die Kenntnis von Risikofaktoren zur Optimierung der 

Behandlungs- und Informationsstrategie förderlich.  

 

Als wesentlichste Faktoren für die Entstehung von Bluthochdruck gelten: 

 

- Übergewicht und Adipositas. Bei höherem Körpergewicht benötigt der Körper mehr 

Blut zur Versorgung des Gewebes, sodass mehr Blutvolumen durch die Arterien 

gepumpt werden muss, womit auch der Blutdruck steigt.  [Rieder/Dorner 2015] 

  

- Zu hoher Salzkonsum. Salz erhöht das Blutvolumen, da es Wasser im Körper bindet. 

Zudem erhöht es die Empfindlichkeit der Muskelzellen der Arterien, welche sich dann 

länger und intensiver zusammenziehen. Somit werden dadurch die Arterien verengt.   

[Rieder/Dorner 2015, Reinecke/Silberer 2006] 
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- Kaliummangel. Kalium gleicht die Wirkung von Natrium in den Körperzellen aus und 

führt auch zur Entspannung der Muskelzellen der Blutgefäße, die sich dadurch 

erweitern. Zusätzlich reduziert Kalium das Erkrankungsrisiko für Herz und 

Blutgefäßsysteme. Es ist in Obst, Gemüse, Hülsenfrüchten, Fisch und Fleisch 

enthalten.  [Rieder/Dorner 2015] 

 

- Bewegungsmangel. Bewegung fördert den Blutfluss und die Ausschüttung 

bestimmter Botenstoffe, die zur Entspannung der Blutgefäße führen. Auch kann 

durch mehr Bewegung ein normales Körpergewicht erreicht oder erhalten werden. 

Das Risiko für Herzerkrankungen wird reduziert, der Zuckerstoffwechsel und die 

Blutfettzusammensetzung verbessert. Moderat steigerndes Ausdauertraining mit 

Entspannungsphasen danach wird im Falle von Bluthochdruck besonders 

empfohlen. Kontinuierliches Ausdauertraining erhöht die Anzahl der Blutgefäße und 

vermindert somit den Druck auf die Blutgefäßwände. Auch bei regelmäßigem 

Krafttraining ist dieser Effekt vorhanden, der durch die Zunahme an Muskelmasse 

zusätzlich verstärkt wird.  [Rieder/Dorner 2015] 

 

- Zu viel Alkohol. Alkohol hat eine vermehrte Ausschüttung von Adrenalin zur Folge, 

welches wiederum das Zusammenziehen der Arterien bewirkt mit gleichzeitiger 

Erhöhung des Blutflusses und der Herzfrequenz.  [Rieder/Dorner 2015] 

 

- Stress. Kann in ähnlicher Weise den Blutdruck erhöhen.  [Rieder/Dorner 2015] Zum 

Beispiel lässt das Hormon Adrenalin die Arterien, insbesondere die kleineren 

Blutgefäße, die Arteriolen, zusammenziehen, d.h. sie reduzieren unmittelbar ihren 

Durchmesser. [Reinecke 2006] 

 

- Längere Einnahme von Schmerzmitteln. Aspirin, Ibuprofen, Naproxen, Diclofenac 

und ähnliche können bei dauerhafter Einnahme direkt und indirekt (zB mittels 

Nierenschäden) den Blutdruck erhöhen.  [Rieder/Dorner 2015] 

 

- Längere Einnahme von Husten- und Erkältungsmittel. Sofern sie die Wirkstoffe 

Pseudoephedrin oder Phenylephrin enthalten, welche die Blutgefäße verengen.  

[Rieder/Dorner 2015] 

 

- Vitamin D Mangel. Der Mangel an Vitamin D kann die Aktivierung eines Botenstoffes 

in der Niere begünstigen, der in weiterer Folge zu einer Erhöhung des Blutdrucks 

führt.  [Rieder/Dorner 2015] 

 

Weiterführend zur Kenntnis der Risikofaktoren und deren Vermeidung, kann eine 

ausgewogene Ernährung Bluthochdruck reduzieren. Neben der Zufuhr von Kalium, ist auch 

auf ausreichende Kalzium-, Magnesium- und Folsäureversorgung zu achten. Eine tägliche 

Folsäurezufuhr von 5 mg kann den systolischen Blutdruckwert senken.  

Hinsichtlich der Getränke sind Kaffee und koffeinhaltiger Tee nur eine geringe Ursache für 

Bluthochdruck, bzw. fast wirkungslos, wenn der Klient an das Getränk durch tägliche 

Einnahme von 2-3 Tassen gewöhnt ist. 
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Von Rauchen ist bei Bluthochdruck abzuraten, da nach jeder Zigarette der Blutdruck 

unmittelbar steigt. Auch mindert Rauchen die Effektivität von blutdrucksenkenden 

Medikamenten.  [Rieder/Dorner 2015] 

 

Was ist beim Messen von Bluthochdruck zu beachten? Ermittelte Blutdruckwerte bei 

Messungen in Arztpraxen oder im Spital vermitteln nur einen ungefähren oder punktuellen 

Eindruck, da die Umgebungssituation nicht der Alltagssituation des Patienten entspricht.   

Aus diesem Grund werden für eine genauere Diagnose 24-Stunden Blutdruckmessungen 

favorisiert. Hierbei wird einen Tag lang in regelmäßigen Abständen von 15 Minuten 

untertags und 30 Minuten Nachts der Blutdruck gemessen und aufgezeichnet. Somit lässt 

sich der Tagesrhythmus mit möglichen Blutdruckspitzen erfassen. Alternativ oder zusätzlich 

sind Blutdruckselbstmessungen mit Führen eines Blutdrucktagebuches eine gut geeignete 

Möglichkeit, sich ein Bild über den Blutdruck im Tagesverlauf zu verschaffen.   

Für Selbstmessungen mit halbautomatischen Blutdruckgeräten ist die richtige Handhabung 

von Bedeutung: 

Die Manschettenweite muss richtig eingestellt sein, denn zu schmale Manschetten liefern 

hohe Ergebnisse, während zu weite Manschetten niedrige Ergebnisse vortäuschen können.  

Die Manschette wird 2-3 cm oberhalb des Ellbogens an stets desselben Oberarms angelegt, 

wobei hier jener Arm gewählt wird, der den höheren Blutdruck liefert.  

Der Ort des Messens sollte ruhig sein, die Position des sich Messenden gemütlich sitzend. 

Der Arm ist rechtwinkelig gebeugt, während des Messens wird nicht gesprochen. 

Idealerweise liest man ca. 5 Minuten vor der Messung ruhig sitzend in einem Buch, sodass 

sich der Körper beruhigen kann. Es erfolgen dann 2 Messungen mit mind. 1 Minute Abstand, 

von denen man schließlich den Mittelwert bildet. 

Die Häufigkeit der Blutdruckmessungen wird mit dem behandelten Arzt vereinbart, je 

nachdem ob es sich um eine Diagnose, Therapieeinstellung, -umstellung oder 

Routinekontrolle handelt. Im Falle, dass bereits blutdrucksenkende Medikamente 

verschrieben wurden, erfolgt eine Messung idealerweise vor Einnahme des Medikaments.  

[Rieder/Dorner 2015] 

 

 

Quellen: 

 

FAULHABER Hans-Dieter, “Bluthochdruck”, Südwest Verlag 2011  

 

REINECKE Stefan, SILBERER Eberard, “Bluthochdruck im Griff”, Urania Verlag, Stuttgart, 

2006 

 

RIEDER Anita, DORNER Thomas, “Bluthochdruck - Erkennen, Behandeln und Vorbeugen”, 

Manz Verlag, Wien 2015 

 

SEEFELDER Frank, “Bluthochdruck ganzheitlich selbst behandeln - Leitfaden Chinesische 

Eigentherapie, Band 6”, Schirner Verlag, 2011 
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1.2 Aus der Sicht der TCM 

Bluthochdruck aus östlicher Sicht 

Als grundlegendes Diagnosemittel nutzt die chinesische Medizin eine sehr feine 

Differenzierung wahrnehmbarer Unterschiede in der manuellen Pulsbetastung, doch bedient 

sie nicht den Begriff des Blutdrucks, wie dies in der Schulmedizin der Fall ist.  

 

Sucht man nach der Symptomatik des Bluthochdrucks, können in der TCM unterschiedliche 

Diagnosebilder erhoben werden. 

Hierbei steht aber nicht das schulmedizinische Symptom im Mittelpunkt, sondern ein 

allgemeiner Ansatz, der darauf abzielt, das Ungleichgewicht im Körper wahrzunehmen, um 

davon ausgehend ein Konzept zum Erreichen eines Gleichgewichts zu erstellen.  

Hierin lassen sich wiederum sehr wohl Muster finden, die sich mit dem Symptom 

"Bluthochdruck" in Bezug stellen lassen.  

Dr. Ploberger beschreibt in seinem Buch „Diagnostik und Therapie“ beim Thema 

Bluthochdruck zum Beispiel acht unterschiedliche Diagnosebilder.  

 

Zudem lässt sich sehr wohl eine Korrelation zwischen der Thematik Bluthochdruck und der 

TCM ziehen, wenn wir aus östlicher Sicht Organe betrachten, die für Blutbildung und -

verteilung zugeordnet sind: 

 

Die Leber regiert das Qi (Energie) und den Blutkreislauf. Sie speichert den Blut.  

Das Milz-Qi wandelt die aufgenommene Nahrung in Blut um, verteilt es und hält es in seinen 

Bahnen. 

Das Leber-Qi fördert die Bewegung des Blutes in die Nieren und in den Dünndarm. Die 

Nieren beherbergen das Ursprungs-Qi und verwalten zudem das nachgeburtliche Qi. Sie 

sind quasi der grundlegende Motor im Leben.  

Können die Nieren harmonisch ihre Funktion erfüllen, bieten sie eine ausgewogen feuchte 

Umgebung für die Leber. Eine trockene und disharmonische Leber führt anderenfalls zur 

Entstehung von Hitze-Mustern, da sie auf ihren Yin-Aspekt besonders angewiesen ist. Somit 

nähren und beeinflussen Nieren und Leber sich gegenseitig.  

Leber, Milz und Nieren können als "Reinigungsfabrik" des Körpers verstanden werden: 

"Reines" wird im Körper aufbewahrt und "Unreines" als Urin und Stuhl ausgeschieden. 

Funktioniert das Zusammenspiel von Leber, Milz und Nieren nicht mehr optimal, kann dies 

u.a. Bluthochdruck zur Folge haben. [Czicholla 2008] 

 

Aus der Sicht der TCM, ist Blut ist die physische Form von Qi und kann somit nicht ganz mit 

der westlichen Blutdefinition gleichgesetzt werden. Blut wird dem Yin im Körper zugeordnet, 

es nährt und befeuchtet Organe und Gewebe. Es wird über die Leitbahnen der Blutgefäße 

befördert und stellt die physische Basis des Geistes (Shen) dar. [Hecker/Steveling/Peuker 

2009] 
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Das Herz, das dem Shen ebenso zugeschrieben ist, regiert das Blut. Es gibt den Rhythmus 

vor, wie das Blut im Körper verteilt wird. Hecker et al. beschreiben Hypertonie als eine Fülle-

Krankheit der Kreislauffunktion. Somit ist also auch das Herz in der energetischen 

Bestandsaufnahme zu beachten.  

 

Hypertonie kann mit Kopfschmerzen und Schwindel auftreten, zeigt sich jedoch meist 

symptomlos. Primär kann der Leberfunktionskreis betroffen sein. Ebenso kann die Ursache 

im Herzfunktionskreis oder Nierenfunktionskreis geortet werden. Störungen des 

Herzfunktionskreises korrelieren z.B. mit Palpitationen, Rhythmusstörungen, Druck/Schmerz 

in der Herzgegend und evtl. Schlafstörungen. Störungen des Nierenfunktionskreises lassen 

sich mit allgemeiner Leistungsschwäche, Neigung zu Urogenitalinfekten und Lumbago 

(„Hexenschuss“) verbinden. Bezeichnend ist hierbei oft ein chronisches Stadium der 

Hypertonie mit Zeichen der Erschöpfung in der Gesamtkonstitution.  

Auch können Störungen des Milzfunktionskreises in Betracht gezogen werden, die sich in 

Verdauungsbeschwerden, Neigung zu Obstipation und allgemeinem pastösem 

Schweregefühl mit Wassereinlagerungen äußern können. [Hecker/Steveling/Peuker 2009] 

Hypertonie als Ausdruck moderner Gesellschaft? 

Milz und Nieren sind die Garanten für eine kraftvolle und ruhige Leber-Energie. In modernen 

Gesellschaften sind die ruhigeren Elemente Erde (u.a. Milz) und Wasser (u.a. Niere) des 

chinesischen Elementezyklus tendenziell überfordert. Sind Wasser und Erde geschwächt, 

äußert sich dies in Störungen im Holz-Element (u.a. Leber), das ja auf diesen wurzelt und 

sich entwickeln soll.  

Ist also im Wasser-Element das Yin oder Yang beeinträchtigt, wirkt sich das direkt auf die 

Qualität des Yin oder Yang im Holz aus. Zum Beispiel: Ein geschwächtes Nieren-Yin kann 

zu einer Überhitzung der Leber führen, da dieses Nieren-Yin das Holz bzw. die Leber nicht 

mehr kühlen und befeuchten kann. Es entsteht auf diese Weise "Leber-Feuer".  

 

Feuer als Beschreibung des energetischen Zustandes eines Elements ist nicht mit dem 

Feuer-Element im Elementen-Zyklus zu verwechseln, obwohl äußere Ähnlichkeiten 

erkennbar sein können. Inneres Feuer oder Hitze beeinflusst zwar lt. Rappenecker immer 

das Feuer-Element (z.B. schneller Puls oder hoher Blutdruck, rotes Gesicht), doch zieht es 

generell alle Organe in Mitleidenschaft. Es handelt sich hierbei um ein chronisches 

Ungleichgewicht zwischen Yin und Yang, welches durch ein überschießendes Yang oder 

einer Schwäche im Yin hervorgerufen wird. Exzessives Yang beruht oftmals auf 

Disharmonien in der Leber, während Yin-Schwäche im Mangel in der Nieren-Energie zu 

finden ist. 

 

Auch exzessives Yang kann über kurz oder lang das Yin im Körper erschöpfen. Die 

kühlenden Aspekte im Menschen, wie etwa die Ruhe, das Nährende, die Feuchtigkeit und 

die Säfte drohen zu versiegen. Eine Verschlimmerung des Zustands ist die Folge. Ein solch 

überwiegendes Yang bei gleichzeitiger Schwäche des Yin führt zur Aufwärtsbewegung des 

Leber-Qi, das zur Ursache für Bluthochdruck gewertet werde kann. 

Doch auch andere Symptome können auftauchen, wie etwa Druck- oder Hitzegefühl im 

Kopf, Verspannungen und Fülle im Bereich der Schultern, gerötete oder heiße Augen, 



Juni 2016 Seite 11 
 

Kopfschmerzen bis hin zur Migräne oder auch Schwindelgefühle. Im Gegenzug dazu stellt 

sich ein Schwächegefühl im Lendenbereich ein, welches die zunehmende Fehlfunktion und 

schließlich die Erschöpfung des Wassers signalisiert. [Rappenecker 1998] 

Ursachen 

Überwiegendes Yang kann in einer laufenden Überstimulation von Geist und Körper 

wurzeln, wodurch das Yin der Nieren ermüdet und eine Schwäche des Leber-Yins mit sich 

zieht. Ein Yang-Zustand der Leber stellt sich ein. Dieser chronische Hitze-Zustand geht mit 

dem Festhalten des Leber-Qi einher, um alles unter Kontrolle zu halten. Als Beispiel hierfür 

beschreibt Rappenecker, wie eben diese Kontrolle vorherrscht, da sich alltäglich Kreativität 

und Lebensfreude nicht entfalten dürfen bzw. eine lange unterdrückte Wut besteht. Auch 

fortwährende Belastung gepaart mit Emotionen (Wut, Ärger, Stress) kann innere Hitze 

hervorrufen. 

Hierin ist die Ernährung nicht außer Acht zu lassen. Ein hohes Maß an tierischer Ernährung, 

scharfen Gewürzen und Alkohol kann ebenso zu solchem Ungleichgewicht führen. 

Langanhaltender und intensiver Konsum von Salz ist hier als mögliche Ursache für 

Hypertonie hinzuzufügen, da der salzige Geschmack, welcher dem Wasser-Element 

zugeordnet ist, die Aktivität des Feuers einengt und somit den Kreislauf belastet. 

[Rappenecker 1998] 

 

Ursachen sind nicht immer so deutlich festgeschrieben und so ist u.a. zu fragen, welche 

Konstitution eine Person mitbringt und wie lange die Hypertonie bereits besteht, denn so 

sind oft jüngere Menschen zwischen 30 und 45 Jahren mit starker Konstitution und hoher 

physischer Aktivität, von einer Fülle-Form des Bluthochdrucks betroffen. Lebensstil und 

Ernährung (fette Nahrung, Alkohol) spielen hier eine Rolle, sowie auch das Geschlecht, da 

vorwiegend junge Männer in dieses Bild fallen.  

Im Laufe der Zeit, kann diese Form der Fülle in eine Form der Leere kippen. Der Wechsel 

kann sich über eine blassere Zunge, dünner werdenden oder gänzlich schwindenden 

Zungenbelag zeigen. Bei Frauen kann als weitere Ursache das Eintreten der Wechseljahre 

sein, welches Leere hervorrufen kann, oder für beide Geschlechter das hohe Alter, welches 

mit zunehmenden Yin-Mangel einhergeht. Aufgabe hierbei ist es, Yin zu nähren und Qi zu 

stärken.  

Gemeinsamkeit der Fülle- und Leere-Formen ist oft die Stagnation des Qi in Leber und 

Gallenblase, welche häufig als Folge von Stress, Anspannung, Unzufriedenheit, zu großer 

Verantwortung und fortwährenden Entscheidungen betreffend Familie bzw. Beruf auftritt. 

[Michalitsch 2010] 

 

An dieser Stelle erfolgt ein kurzer Exkurs zur Wirkung von blutdrucksenkenden 

Medikamenten in Bezug auf die TCM: Florian Ploberger beschreibt, dass klassische 

blutdrucksenkende Präparate wie z.B. Betablocker eine Sedierung des aufsteigenden Yang 

ermöglichen. Diese Medikamente mindern jedoch keine Leber-Qi-Stagnation und sie 

tonisieren auch nicht das Yin. Ebenso werden Feuchtigkeit und Schleim nicht aus dem 

Körper ausgeleitet, wie dies etwa der Notwendigkeit entsprechen würde. 

Somit stellen sich auch unangenehme Nebenwirkungen ein. Eine Therapie mit 

Medikamenten kann Menschen mit einem relevanten Yang-Überschuss zufriedenstellend 
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helfen. Bei den anderen energetischen Mustern ist jedoch mit beeinträchtigenden 

Nebenwirkungen zu rechnen, wie etwa Müdigkeit, Erschöpfung und auch Libidomangel. 

Problematisch ist auch die Verfälschung des energetischen Bildes durch blutdrucksenkende 

Medikamente, da sie beispielsweise die Zunge blasser werden lassen, weil sich die Hitze im 

System reduzierte. [Ploberger 2004] 

Hinweise für Shiatsu Behandlungen bei Bluthochdruck 

Beresford-Cooke führt Bluthochdruck als Kontraindikation für Shiatsu-Behandlungen an. 

Dies bezieht sich jedoch auf einen missverstandenen kraftvollen japanischen Shiatsu-Stil, 

wo die Gefahr besteht, beim Vorlehnen die eigene entspannte und lockere Körperhaltung 

außer Acht zu lassen. Auch ist hier ein Lauschen auf die Notwendigkeiten des Menschen 

nicht zu vergessen, sodass der Druck niemals unangenehm schmerzhaft sein soll. 

Rückmeldungen des Empfängers können hierbei hilfreich sein. [Beresford-Cooke 2013] 

 

In einem Beitrag der Professional Shiatsu School (London) zu Bluthochdruck in solch 

vorsichtig zu behandelnden Fällen, wird auf einen Exzess von Blut in der oberen 

Körperhälfte und einem Mangel desselben in der unteren Körperhälfte hingewiesen. Hierbei 

wird von Rotationen bei Bluthochdruck in der Form abgeraten, wenn diese die Beförderung 

des Blutes in Richtung Kopf begünstigen können. Der Fokus sollte also darauf gelegt 

werden, Blut in die untere Körperhälfte zu befördern. 

Beispielweise sollte man bei Nackenbehandlungen vom Kopf abwärts arbeiten. Weiters 

empfiehlt es sich, die Blutzirkulation bzw. den Kreislauf zu unterstützen, was unter anderem 

beim langsamen und tiefen Arbeiten am Hara einstellen kann. 

 

Empfohlene Tsubos sind zudem Lenkergefäß 16, sowie auch abschließend Niere 1, 

wodurch der Kopf befreit und das Shen beruhigt werden. [Professional Shiatsu School 2016] 

Häufige energetische Muster bei Bluthochdruck nach TCM  

Folgend werden die häufigsten energetischen Bilder aus Sicht der TCM systematisch 

angeführt, die dem Bluthochdruck zu Grunde liegen können [Kaptchuk 2001, Ploberger 

2004,2006]. 

Zusätzlich zu den literarischen Quellen, beriet uns Dr. Florian Ploberger in einem Gespräch 

zum Thema Bluthochdruck. Er nannte uns die aus seiner Sicht häufig vorkommenden 

energetischen Bilder und beschrieb uns ebenfalls Möglichkeiten, den Blutdruckwert selbst 

bei der Diagnosestellung einzubeziehen. 

Die angeführten Muster können in der Praxis nicht so klar voneinander getrennt werden, wie 

am Papier. Sie können sich zum Teil gegenseitig erzeugen und stehen häufig in 

Abhängigkeit voneinander. So kann sich stagnierendes Leber-Qi sehr leicht in Leberfeuer 

verwandeln. Hält das Leber-Feuer eine Zeit lang an, kann es das Leber-Yin schädigen und 

„heftig aufsteigendes Leber-Yang“ oder „Mangelndes Leber-Yin“ entwickeln. 

Die Muster können aufeinanderfolgen, sich aber auch überschneiden oder gleichzeitig 

auftreten. Feuerübermaß- und Yin-Mangelmuster sind theoretisch klar zu unterscheiden, in 

der Praxis fällt die Unterscheidung oft ziemlich schwer, da die Zeichen auf ein Muster auf 
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beide deuten. Da die Zeichenmischung bei Leberdisharmonien sehr häufig ist, gibt es ein 

eigenes Muster dafür: „Leber-Yang steigt heftig auf“. 

Leber Qi Stagnation 

Ist die häufigste Form von Leberdisharmonien.  

Symptome: Unruhe, Anspannung, schlechte Laune, Reizbarkeit, 

Frustration, unangemessener Ärger, Druck im Hals, Druck in der Thorax, trockener Mund, 

Druckempfindlichkeit entlang des Leber-Meridians entlang Brust, Körperseite oder Leiste. 

Verspannungen in der Nackenregion, seitliche Kopfschmerzen. Die Beeinträchtigung der 

Blutspeicherfunktion der Leber zeigt sich in Menstruationsschmerzen, klumpiges 

Menstruationsblut, unregelmäßige Zyklen oder ein Anschwellen der Brüste während der 

Menstruation. Auch Brustdrüsenentzündungen, nervöse und emotionale Erkrankungen und 

weitere Menstruationsprobleme können auftreten. Abneigung oder Angst gegen körperliche 

Berührung. 

 

Zunge: zyanotische, violette oder dunkle Färbungen des Zungenkörpers. Eventuell 

geschwollene Zungenränder.  

Zungenbelag: keine typischen Veränderungen. 

Möglicher Hinweis des Blutdruckwerts: Der zweite Wert (diastolisch) ist im Vergleich 

hoch z.B. 160/120 

 

Tsubos: Le 3, Le 13, Le 14, Hk 6, Di 4, Gb 34 

Therapiezugang: bewegen 

 

Ernährungsempfehlungen: Kleine Mahlzeiten, sich Zeit nehmen zum Essen. Leicht 

verdauliche, leicht scharfe Nahrung mit viel Gemüse, wenig Kohlenhydrate und wenig 

Proteine. Alkohol in Maßen ist erlaubt. 

 

Empfohlene Lebensmittel: beruhigende heimische Kräuter wie Rosmarin, Thymian. Leicht 

scharfe Lebensmittel und Gewürze: Zwiebeln, Knoblauch, Senf, Brunnenkresse, Kurkuma, 

Basilikum, Pfefferminze, Meerrettich, Kreuzkümmel, Fenchel, Dill, Ingwer, Essig. Früchte 

und Gemüse: z.B. Sprossen, Spargel, Kabis, Blumenkohl, Broccoli, Randen, Artischocke, 

Pflaumen, Apfel, Birne. 

Zu vermeiden sind Junk-Food und emotionaler Stress beim Essen, sowie Saures (z.B. 

südliche Früchte). 

Leberfeuer 

Weiterentwicklung der „Leber-Qi-Stagnation“. Auslöser können z.B. dramatische emotionale 

Veränderungen sein. Es liegt ein Überschuss vor. 

Symptome: Feuer steigt auf, starke Kopfschmerzen, Schwindelgefühle, rote Augen, rotes 

Gesicht, trockener Mund, bitterer Mundgeschmack, Taubheit bzw. plötzliches Ohrensausen 

oder Tinnitus (eher tiefer Ton), verschwommenes Sehen, Gleichgewichtsstörungen, 

Erhöhung des Augeninnendrucks. 
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Unruhezustände, Hitzeunverträglichkeit, Blutdruck steigt in warmen Räumen an, Reizbarkeit, 

wiederholtes Verärgert-sein und Schlaflosigkeit (Leberfeuer stört das Shen). 

Zusätzlich können sich allgemeine Anzeichen von Übermaß oder Hitze wie Verstopfung, 

spärliche Urinmengen und dunkle Urinfarbe zeigen. 

 

Zunge: Zungenkörper: rot.  

Zungenbelag: dick und gelb. 

 

Tsubos: Le2, Le3, Gb20, H7, Bl18, DuMai 20, Gb 34 

Therapiezugang: ausleiten, sedieren 

Heftig aufsteigendes Leber-, Gallenblasen-Yang 

Ein Yang-Übermaß geht mit einem Yin-Mangel einher. Es zeigen sich  „Mangelndes Leber-

Yin“ und „Aufwärts loderndem Leberfeuer“. Die anfängliche Leber-Qi-Stagnation entwickelt 

sich weiter zu Hitze bzw. einem Yin-Mangel; daher steigt das überschüssige Yang auf, 

während die Kontrolle durch ein schwaches Yin nicht gegeben ist. Eine Schwäche des 

Nieren- und Leber-Yin liegt häufig vor. 

Symptome: Gereizte Stimmungslage, intensive Kopfschmerzen in den Schläfen, 

Wutausbrüche, Rötungen der Augen, Schwindelgefühle, Tinnitus, Schwerhörigkeit, 

Herzklopfen, Schlaflosigkeit, Hitzegefühl im Brustbereich, Bitterer Mundgeschmack, 

verschwommenes Sehen. 

 

Zungenkörper: rot, insbesondere die Ränder  

Zungenbelag: trocken, dünn bzw. fehlend 

Möglicher Hinweis des Blutdruckwerts: diastolischer Wert niedrig z.B. 180/70 bzw. sehr 

hohe Unterschiede zwischen systolischem und diastolischem Wert. 

 

Tsubos: Le 2, Le3+Ni1, Bl 18, Gb 20, Gb 34 

Therapiezugang: ausleiten, runterholen, ankern 

 

Ernährungsempfehlungen: Wegzulassen sind Scharfes (Zwiebel, Knoblauch, Alkohol) und 

Milchprodukte. Fleischkonsum sollte stark reduziert werden. Zu bevorzugen ist Rohkost, 

sowie Lebensmittel mit bitterer Geschmacksrichtung (Chicorée), Reis, Grüntee, Fisch, wie 

auch Suppen. Generell empfehlenswert ist Schonkostzubereitung (nicht so yangisierend).  

Yin-Mangel  

Das geschwächte Yin kann das Yang nicht halten. Ausgezehrtes Erscheinungsbild. Auch als 

Folge von vielen Geburten oder dem Wechsel. Leber-Yin-Mangel oder Leber- und Nieren-

Yin Mangel. Ein Mangelzustand im Yin bietet einen Anschein von Hitze. 

Leber- und Nieren-Yin Mangel  

Symptome: Trockener Mund, trockene Augen, blasses Gesicht mit roten Wangen, 
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Hitzewallungen, Tinnitus im hochfrequenten Ton, Drehschwindel, Verstärkung der 

Beschwerden am späten Nachmittag und in der Nacht, Schweißausbrüche, Fieber am 

Nachmittag, Schlafprobleme, Unruhezustände, Rückenschmerzen im LWS-Bereich, die sich 

bei Bewegung verstärken, „Hitze der Fünf Herzen“ (Hände, Füße, Thoraxmitte), 

Schwerhörigkeit, Osteoporose. 

Zeichen, die der Leber zugeordnet sind: Schwindelgefühle, beeinträchtigtes Sehvermögen, 

trockene Augen, Lichtempfindlichkeit und andere Augenprobleme, Nörgelei, den Boden 

unter den Füßen verlieren, nervöse Anspannung. 

 

Zungenkörper: schmal, rot, mit Rissen an den Zungenrändern  

Zungenbelag: fehlend 

 

Tsubos: Tonisieren: Ni 3, Ni 6, Ni 7, Le 3, Bl 23, GB 25; Sedieren: GB 20, Le 2 

Therapiezugang: stärken, nähren! 

 

Ernährungsempfehlungen: Regelmäßiges Essen, aufbauende Nahrung, z.B. lang 

gekochte Rindsuppe, sowie Samen, Nüsse, Wurzelgemüse und Kürbis. Scharfes (Ingwer, 

Chilli, Pfeffer) und Kaffee meiden. 

Feuchtigkeit & Schleim 

Feuchtigkeit oder Schleim können den Fluss von Qi und Blut blockieren. (Dies ist ähnlich zu 

der Sicht der westlichen Medizin betreffend der Beeinträchtigung der Arterien durch 

Ablagerungen von Plaques.) Die Milz ist hier über Ernährung und emotionalen Zugang zu 

stärken, denn mittels guter „Erdung“ (Erd-Element), fühlt man sich unterstützt und  entspannt 

und verweilt weniger in Sorge und Grübeln. [Beresford-Cooke 2013] 

Symptome: Schwindelgefühle; schweres oder dumpfes Gefühl im Kopf, wenig  

Appetit, Übelkeit, Druckgefühl in Brust und Oberbauch, taube Extremitäten 

 

Zunge: Dicker, fetter Belag 

Möglicher Hinweis des Blutdruckwerts: Blutdruck ist immer gleich, egal was getan wird. 

(z.B. Vergleich Laufen und Ausruhen). 

 

Tsubos: Ma 40; Mi 6, Mi 9; KG 9; Bl 20 (Milz-Back-Shu-Punkt) [Beresford-Cooke 2013] 

Therapiezugang: zerstreuend 

 

Ernährungsempfehlungen: Feuchtigkeit erzeugende Speisen reduzieren: Milchprodukte, 

Weizen, Brot, Pasta etc., Tiefgekühltes, Mikrowelle, Schweinefleisch, Wurstwaren, weißer 

Zucker, Schokolade, Vollkornprodukte. Empfehlenswert: geschälter Reis, Hirse, Hafer, 

Buchweizen, wie auch mageres Fleisch wie z.B. Rind, Wild, und Fisch. 

Vorsorge & Therapie für daheim – Yin-Qualitäten fördern  

Yin-Qualitäten fördern. Gute Lebensplanung, Raum schaffen für Verwirklichung (große und 

kleine Wünsche), Ruhe, Rückzug und Alleinsein, eigenen Weg finden, Selbstverwirklichung 

finden. Körperlich und geistig in Bewegung bleiben, Achtsamkeit, Fürsorge, Mitgefühl und 



Juni 2016 Seite 16 
 

Geduld leben. Tiefe ruhige Atmung fördern. [Temelie 2012, Sriloya / Nairb / Pranavc / 

Sathyanath 2015]. 

 

In einem Artikel zu Shiatsu und Bluthochdruck der Shiatsu Academy of Tokyo in Toronto,  

wird eine Kombination der tiefen Atmung und „Self-Shiatsu“ am Hara empfohlen. Dabei 

werden 9 Bereiche am Hara mit der Handfläche und kreisenden Bewegungen in 

Uhrzeigerrichtung behandelt. Der Klient soll den Fokus primär auf die Ausatmung lenken. 

Bevor der Klient die Übung zur täglichen Anwendung mit nach Hause bekommt, wird sie 

angeleitet durch den Shiatsu Praktiker durchgeführt. Eine tiefe und bewusste Atmung wird 

wiederholt als Schlüsselfaktor für den Erhalt eines gesunden Blutdrucks genannt. [Visconti 

2006] 

Zur täglichen Selbstbehandlung können dem Patienten auch weitere Tsubos mitgegeben 

werden wie z.B.: Le 3, Gb, 20, Ma 36, Gb 34 bzw. weitere auf den Klienten abgestimmte 

Tsubos. 

 

 

Quellen: 

 

BERESFORD-COOKE Carola, „Shiatsu. Grundlagen und Praxis“, Elsevier Verlag 2013 

 

CZICHOLLA Eva, "Wie behandelt TCM Bluthochdruck?" in “Chinamed ews Nr.6”, Chinamed 

Chur, 2008, http://www.chinamed.com/libraries.files/Newsletter_6.pdf 

 

HECKER Hans-Ulrich , STEVELING Angelika , PEUCKER Elmar T. „Praxis-Lehrbuch 

Akupunktur“, Hippokrates Verlag 2009 

 

KAPTCHUK Tec J., „Das große Buch der chinesischen Medizin. Die Medizin von Yin und  

Yang in Theorie und Praxis“, Heyne Verlag 2001 

 

MICHALITCH Chavy, “Bluthochdruck aus der Sicht der chinesischen Medizin”,  

http://www.chavy.at/2010/11/bluthochdruck-aus-der-sicht-der-chinesischen-medizin/, 

12.11.2010 

 

PLOBERGER Florian, „Diagnostik und Therapie. Fallbeispiele aus der chinesischen  

Medizin“, Bacopa Verlag 2004 

 

PLOBERGER Florian, „Krankheitsbilder in der Traditionellen Chinesischen Medizin“, Bacopa  

Verlag 2006 

 

PROFESSIONAL SHIATSU SCHOOL, „Hypertension“, http://shiatsu-

london.net/onewebmedia/hypertensionp.pdf, London, 05.05.2016 

 

RAPPENECKER, Wilfried, „Fünf Elemente und Zwölf Meridiane. Ein Handbuch für Shiatsu,   

Akupunktur und Körperarbeit“, Felicitas Hübner Verlag 1998 

 

http://www.chinamed.com/libraries.files/Newsletter_6.pdf
http://www.chavy.at/2010/11/bluthochdruck-aus-der-sicht-der-chinesischen-medizin/
http://shiatsu-london.net/onewebmedia/hypertensionp.pdf
http://shiatsu-london.net/onewebmedia/hypertensionp.pdf


Juni 2016 Seite 17 
 

SRILOYA M., NAIRB Pradeep M.K., PRANAVC K.,SATHYANATH D., “Immediate effect of  

manual acupuncture stimulation of four points versus slow breathing indeclination of 

bloodpressure in primary hypertension”,  

https://www.researchgate.net/publication/281538186, 2015 

 

TEMELIE Barbara, „5-Elemente-News“,http://barbaratemelie.de/wp-content/newsletter- 

archiv/TOP_5-Elemente-News_5.pdf, 2012 

 

1.3 Die Geschichte des Bluthochdrucks 

 

1713 führte Stephan Hales die erste Blutdruckmessung durch. Er führte ein Glasrohr in die 

Halsschlagader eines Pferdes und beobachtete die Blutsäule. Diese stieg auf 8 Fuß, was 

einer Höhe von ca. 2,5 Metern entspricht. Rund zwanzig Jahre später publizierte er seine 

Beobachtung und beschrieb die Variabilität der Blutdruckhöhe und die atemabhängigen 

Schwankungen. 

Zur heutigen Zeit erfolgt die blutige Messung des Blutdrucks vor allem nur mehr während 

medizinischen Eingriffen, wie z.B. Herzkatheteruntersuchungen 

 

Anfang des 19. Jahrhunderts begann man die Kraft des Pulses zu messen und darzustellen. 

Der Franzose Jules Harrison baute eine Glasröhre mit Kalibration, welche mit Quecksilber 

gefüllt wurde. Diese Glasröhre wurde mit dem offenen Ende (über das eine Ledermembran 

gezogen war) auf die Arteria radialis bis zum Schwinden des Pulses gedrückt.  

 

Im 19. Jahrhundert wurden vor allem in Europa eine Reihe von unterschiedlichen 

Sphygmographen entwickelt. Die höchste Verbreitung fand der Sphygmograph von Samuel 

Siegfried Karl von Basch (dem Leibarzt von Kaiser Maximilian von Mexiko).  

Eine mit Wasser gefüllte Blase wurde auf das Handgelenk aufgebracht bis der Puls der 

Arteriae radialis et ulnaris zum Verschwinden gebracht wurde. Der dafür erforderliche Druck 

wurde mit einem Quecksilbermanometer gemessen. Somit war die Messung des 

systolischen Blutdrucks am Handgelenk möglich.  

 

Die heutzutage traditionelle Blutdruckmessung am Oberarm wurde von dem Italiener 

Scipione Riva-Rocci 1896 erstmals durchgeführt.Er verwendete eine Oberarmmanschette 

aus Kautschuk (ein Stück Fahrrad-Gummischlauch), welche um den Oberarm geschlungen 

aufgeblasen wurde. Sobald kein Radialis-Puls mehr tastbar war, konnte der systolische 

Blutdruck abgelesen werden. Der so gemessene systolische Blutdruck wird heute noch, 

„RR“ (Riva-Rocci) abgekürzt. 

 

Der russische Militärarzt Nikolai Sergejev Korotkow entdeckte die Messung des 

diastolischen Blutdrucks bei Soldaten im russisch-japanischen Krieg, deren Aorta verletzt 

wurde. In seiner Dissertation 1905 in St. Petersburg mit dem Thema „Experimente zur 

Bestimmung der Stärke von arteriellen Kollateralgefäßen“ beschreibt er die neue Methode 

der Blutdruckmessung. Er beobachtete, dass mithilfe eines Stethoskops Geräusche über die 

Beinarterien, welche durch Kompression bzw. Dekompression, hörbar wurden. 
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Die beiden Entdeckungen von Riva-Rocci und Korotkow haben Anfang des 20. Jahrhunderts 

den praktischen Ärzten ein Instrumentarium gegeben, welche bis heute als eine der 

wichtigsten Untersuchungsmöglichkeiten zur Erstdiagnose dienen. 

 

 

Quellen: 

 

ECKERT Siegfried, “100 Jahre Blutdruckmessung nach Riva-Rocci und Korotkoff: Rückblick 

und Ausblick” in “Journal für Hypertonie” Eckert Siegfried (Hg.), Krause und Pachernegg, 

Gablitz, 2006  http://www.kup.at/kup/pdf/6063.pdf 

 

2 Was sind Herzraten- und 

Herzfrequenzvariabilität? 

Die Herzratenvariabilität (HRV oder HFV) bezeichnet die Fähigkeit des Menschen die 

Frequenz des Herzrhythmus zu verändern, und sich so flexibel und rasant ständig 

wechselnden Herausforderungen anzupassen. Sie stellt eine Möglichkeit dar die 

Anpassungsfähigkeit des Organismus an unterschiedliche Einflüsse und Reize darzustellen.  

Auch im Zustand der Ruhe eines Körpers treten Veränderungen des zeitlichen Abstandes 

zwischen zwei Herzschlägen auf. Eine körperliche Beanspruchung oder psychische 

Belastung führt in der Regel zu einer Erhöhung der Herzfrequenz, welche bei Entspannung 

normalerweise wieder zurückgeht. Eine höhere Anpassungsfähigkeit an Belastungen zeigt 

sich in einer größeren Variabilität der Herzfrequenz.  

Bereits im 3. Jahrhundert wurde durch den chinesischen Arzt Wang Shu-he (auch Wang 

Shu-ho oder Wang Hsi) erkannt, dass ein variabler Herzschlag ein Zeichen für Gesundheit 

sei. Er dokumentierte dies in seinen Schriften Mai Ching / The Knowledge of Pulse 

Diagnosis. Da es keine Messinstrumente gab, musste der Arzt sich sehr sensibel auf die 

Erfassung des Zusammenspiels der Körpersignale eines Patienten einstellen, um eine 

Krankheit daraus diagnostizieren zu können. Eine seiner Feststellung darf man vielleicht mit 

der HRV in Vergleich bringen: 

"Wenn der Herzschlag so regelmäßig wie das Klopfen des Spechts oder das Tröpfeln des 

Regens auf dem Dach wird, wird der Patient innerhalb von vier Tagen sterben." 

[Mück/Löllgen/Mück-Weymann] 

Nach Michael Mück-Weymann ist die HRV möglicherweise ein „Globalindikator für 

Schwingungsfähigkeit (Resonanzfähigkeit) und Adaptivität bio-psycho-sozialer 

Funktionskreise im Austausch zwischen Organismus und Umwelt.“  

Dies würde bedeuten, dass die HRV versucht den Organismus den direkten Einfluss von 

inneren und äußeren Einwirkungen abzufedern und nicht direkt in das System zu lassen. 
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Michael Mück-Weymann schließt daraus, dass die HRV offenbar wesentlich „auf einem 

optimalen Zusammenspiel des sympathischen und des parasympathischen Nervensystems 

beruht“. „Dabei löst das sympathische Nervensystem typische „Kampf- und 

Fluchtreaktionen“ aus (Energiebereitstellung, Beschleunigung von Herzschlag und Atmung, 

Verengung von Blutgefäßen, Blutumverteilung, Schwitzen), während das parasympathische 

Nervensystem „Erholungsreaktionen“ anregt (Energiespeicherung, Schlaf, Verdauung, 

bessere Durchblutung von Haut und inneren Organen). Wenn ein System „hochfährt“, „fährt 

das andere runter“. „Gesund“ ist ein Gleichgewicht (Homöostase, Balance) zwischen den 

beiden regulatorischen Nervensystemen.“ 

[Mück/Löllgen/Mück-Weymann] 

Wikipedia beschreibt die HRV mit folgenden Worten – welche auch mit anderen Quellen 

abstimmt, als zuverlässige Erklärung herangenommen werden kann: „Der Abstand zwischen 

zwei Herzschlägen wird definiert als die Zeit zwischen dem Beginn zweier Kontraktionen der 

Herzkammern. Dieser Beginn der Kammerkontraktion erscheint im Elektrokardiogramm 

(EKG) als so genannte R-Zacke. Der Abstand zwischen zwei R-Zacken wird daher als RR-

Intervall bezeichnet (um eine Verwechslung mit der Blutdruckangabe RR (nach Riva-Rocci) 

zu vermeiden, wird teilweise auch die Bezeichnung NN verwendet). Das RR-Intervall lässt 

sich als Kehrwert in die Herzfrequenz umrechnen (60 BPM ~ 1000 ms: 60 Beats per minute 

~ 1000 Millisekunden RR-Abstand). Die RR-Intervalle sind im Regelfall nicht gleich lang, 

sondern unterliegen Schwankungen. Die Quantifizierung dieser Schwankungen bezeichnet 

man als Herzfrequenz- oder Herzratenvariabilität (HRV). 

Im Vergleich zum normalen Elektrokardiogramm, bei dem die Kurvenform diagnostische 

Bedeutung hat, steht bei der Messung der Herzratenvariabilität die zeitliche Auflösung der 

RR-Abstände im Vordergrund. 

Die Spektralanalyse ist ein Verfahren zur Feststellung der Frequenzanteile, aus denen sich 

die Variabilität der Herzfrequenz zusammensetzt. Sie gibt beispielsweise Auskunft über die 

Kopplung von Atmung und Herzschlag (also deren Kohärenz) im entspannten Zustand. Sind 

Atmung und Herzschlag gut gekoppelt, ergibt die Spektralanalyse einen eindeutigen Peak 

(Spitzenwert). Das betreffende Mess-Spektrum wird in der HRV-Forschung in drei 

Frequenzbänder aufgeteilt, VLF (very low frequency), LF (low frequency, mitunter auch als 

MF (middle frequency) bezeichnet) und HF (high frequency), teilweise zuzüglich eines 

vierten Frequenzbandes: ULF (ultra low frequency). 

Die gemessenen Werte: 

 LF (Low Frequency): Oszillationen des Baroreflexes, spiegelnd eine Kombination von 

parasympathischen und sympathischen Modulationen und nicht autonomer Faktoren 

wider. 

Dieser Wert vermittelt Blutdruckanpassungsreaktionen und gibt Hinweise auf 

cerebrale Aktivierung.  

 HF (High Frequency): Respiratorische Sinusarrhythmie, raschester 

Regulationsvorgang ausschließlich durch den Parasympathikus ermöglicht 

 LF/HF: Verhältnis zwischen LF zu HF, wobei erhöhte Werte als nachteilig anzusehen 

sind und einer gesunden vagalen Modulation widersprechen. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Elektrokardiogramm
https://de.wikipedia.org/wiki/Herzfrequenz
https://de.wikipedia.org/wiki/Baroreflex
https://de.wikipedia.org/wiki/Respiratorische_Sinusarrhythmie
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 SDNN – Standardabweichung aller RR-Intervalle, es spiegelt die autonome Aktivität 

wider. Je höher der Aktivitätslevel, umso höher ist die SDNN 

 mRR - mittlerer Abstand zweier R-Zacken 

 r-MSSD – Quadratwurzel des quadratischen Mittelwertes der Summe aller 

Differenzen zwischen benachbarten RR-Intervallen (höhere Werte weisen auf 

vermehrte parasympathische Aktivität hin) 

Festgestellt wurde, dass bei so komplexen Reaktionen wie Liebe oder Dankbarkeit, die mit 

der emotionalen Reaktion der Freude verbunden sind, eine messbare Synchronisation der 

Rhythmen von Herz und Atmung (Respiratorische Sinusarrhythmie) erfolgt. Diese Balance 

zwischen Atmung und Herzschlag verschwindet jedoch bei Reaktionen wie Hetze („Stress“), 

Ärger oder Angst, die mit vermehrter Ausschüttung von Stresshormonen einhergehen.“ 

 

 

Quellen: 

 

ELLER-BERNDL Doris, „Herzratenvariabilität“ , Verlagshaus der Ärzte Gmbh, Wien 2015(2) 

MÜCK Herbert, LÖLLGEN Deborah, „Alles über Herzratenvariabilität“, http://www.hrv24.de/, 

27.4.2016 

 

NUNAN David, SANDERCOCK Gavin R. H., BRODIE David A., „A Quantative Systematic 

Review of Normal Values for Short-Term Heart Rate Variability in Healthy Adults“, 

Wiley Periodicals Inc., 2010 

 

WIKIPEDIA, „Herzfrequenzvariabilität“, 

https://de.wikipedia.org/wiki/Herzfrequenzvariabilit%C3%A4t, 27.4.2016 

https://de.wikipedia.org/wiki/Liebe
https://de.wikipedia.org/wiki/Dankbarkeit
https://de.wikipedia.org/wiki/Emotion
https://de.wikipedia.org/wiki/Freude
https://de.wikipedia.org/wiki/Respiratorische_Sinusarrhythmie
https://de.wikipedia.org/wiki/Ärger
https://de.wikipedia.org/wiki/Angst
http://www.hrv24.de/
https://de.wikipedia.org/wiki/Herzfrequenzvariabilität
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3 Was ist Shiatsu? 

Shiatsu (dt.: “Fingerdruck”) [Wikipedia, 2016] ist eine aus Japan stammende Form der  

Tiefendruckmassage basierend auf dem Meridiansystem der Traditionellen Chinesischen 

Medizin, auf welchem auch die gegenwärtig gut bekannte Akupunktur aufgebaut ist. Im 

Unterschied zur Akupunktur werden keine invasiven Techniken verwendet, sondern tiefer 

Druck auf den Körper mittels Daumen, Finger, Handballen, Ellbogen oder Knie. Zusätzlich 

zum Meridiansystem, welches aufgrund jüngster Forschungen als Abbild des Primo-

Gefäßsystems vermutet wird [Soh, Kang, Harrison, 2016] jedoch als solches noch nicht 

ausreichend bestätigt ist, beruht Shiatsu auch auf das System der “Fünf Wandlungsphasen”, 

sowie auf ergänzende Meridianverläufe oder Variationen, die der Behandlungspraxis 

dienlich sind. Ziel ist es, mittels eines ganzheitlichen Ansatzes, Spannungs- und 

Schwächezustände im Körper auszugleichen und auf diese Weise die Selbstheilung zu 

aktivieren. Der tiefe Druck motiviert Muskel und Gewebe zur Regeneration, sodass 

Verhärtungen oder Verklebungen sich lösen, bzw. unterversorgte Bereiche neu belebt 

werden. Seitens der japanischen Lehre werden diese Spannungsunterschiede als Kyo 

(weich, leer) und Jitsu (voll) beschrieben. Der Ausgleich dieser Unterschiede erwirkt den 

Fluss von Chi, wobei darüber hinaus Chi als Energie bzw. Lebenskraft elementar im Körper 

wirksam ist. Über eine tausendjährige Geschichte wurde in der TCM der Fluss der Energie 

im Menschen genau beobachtet, aufgezeichnet und verglichen. Aus diesem empirischen 

Ansatz entstand das Meridiansystem, worin Verlaufsbahnen und ihre besonderen Punkte, 

die Tsubos, in Bezug auf innere Organe und Wirkungsbereiche genau beschrieben sind. 

Gemüt, Befindlichkeiten, Ernährung, äußere Umstände und Einflüsse werden mit den 

körperlichen Bildern assoziiert und erklärt. Shiatsu nutzt diese ganzheitliche Betrachtung zur 

Erklärung des gegenwärtigen Körperbildes des Klienten und kann aufgrund dessen eine 

Arbeitsstrategie zur Linderung von Beschwerden erstellen. Dies wird nicht nur mittels der 

Druckmassage erreicht, sondern zusätzliche Methoden wie Moxa, Schröpfen, 

Ingwerkompressen und Kräuterhausapotheke ergänzen den Weg zu mehr Vitalität. 

 

Die Sitzung erfolgt auf einem am Boden liegenden Futon, auch kann diese auf 

Massagetischen, -Sesseln oder den Gegebenheiten angepassten Positionen stattfinden. Der 

Shiatsu-Praktiker macht sich aufgrund eines kurzen Gespräches mit dem Klienten, sowie 

eines Betrachtens und Abtastens des Körpers des Klienten, ein Bild des energetischen 

Zustandes und erstellt aufgrund dessen eine Arbeitsstrategie. Im weiteren Rahmen kann 

auch ein Konzept mit einem festgelegten Ziel über ca. 10 Sitzungen gefunden werden. Der 

Praktiker nutzt sein eigenes Gewicht, um tiefen Druck auf Körperbereiche des Klienten 

auszuüben. Auch Dehnungs- und Rotationsbewegungen erfolgen. Hierbei liegt der Klient in 

Bauch-, Rücken oder Seitenlage je nach Notwendigkeit. 

 

Massage wurde bereits vor 4500 Jahren im “Nei Ching”, einer frühen Abhandlung der 

chinesischen Medizin, als Heilmethode erwähnt. [Yamamoto, 1992] Vor etwa 1000 Jahren 

fand die chinesische Medizin ihren Weg nach Japan. [Masunaga, Ohashi 1977] Seit der 

Erwähnung im Nei Ching und eventuell sogar früher, kamen fortwährend verschiedenste 

Stile der Massage auf, worunter Shiatsu zu den jüngsten Entwicklungen zählt. Shiatsu 

wurde zu Beginn des 20. Jahrhunderts als eigener Massagetypus abgegrenzt, um den 

verebbenden Erfahrungsschatz der alten Massageform Anma aufzufangen, welche einst als 
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integraler Bestandteil der Ausbildung chinesischer Ärzte galt. [Tripp 2016] Auch Aspekte der 

Do-in Methode flossen damals in Shiatsu ein. Im Zuge der Globalisierung formten westliche 

anatomische und physiologische Konzepte die modernere Komponente im Shiatsu 

[Masunaga, Ohashi 1977], wodurch es auch als Kombination chinesischer Lehren und 

westlicher Ansätze der Heilmassage und Physiotherapie gesehen wird.  

 

 

Quellen: 

 

MASUNAGA S., OHASHI W., “Das große Buch der Heilung durch Shiatsu”, O.W.Barth, 

1977, 2010 (Deutsch) 

 

SOH Kwang-Sup, KANG Kyung A., HARRISON David K., “The Primo Vascular System, Its 

Role in Cancer and Regeneration”, Springer 2016 

http://de.slideshare.net/mobile/thorntonstreeter/primo-vascularmeridian-system-2016 

 

TRIPP Eduard, “Traditionelle Fernöstliche Medizin und Shiatsu - ein historischer Abriss“, 

http://www.shiatsu-austria.at/magazin/magazin_9.htm, 20.4.2016 

 

WIKIPEDIA, “Primo-Gefäßsystem”, https://de.m.wikipedia.org/wiki/Primo-

Gef%C3%A4%C3%9Fsystem, 20.4.2016 

 

YAMAMOTO S., “Barfuss Shiatsu”, Ost-West-Verlag, 1992, 2011(deutsch) 

4 Konzept der Pilotstudie 

 

Im November 2015 wurde die Pilotstudie von Hara Shiatsu Tomas Nelissen GmbH ins Leben 

gerufen und zusammen mit der Ärztegemeinschaft healthPi GmbH gestartet. Mittels Aufrufe in 

sozialen Medien, direkte Kontakte oder über einen Aushang in der Praxis der Ärztegemeinschaft 

konnten interessierte KlientInnen akquiriert werden, die sich bei den Praktikerinnen anmeldeten 

und daraufhin einen Termin für die Voruntersuchung bei Dr. Gruther vereinbarten. Im Zuge der 

Voruntersuchung, die auch zur Feststellung relevanter Daten zur Hypertonie diente, wurden die 

KlientInnen mit dem Blutdrucktagebuch vertraut bzw. auch in der Handhabe von 

Blutdruckgeräten geschult. Das Blutdrucktagebuch sieht regelmäßige Einträge vor, die Datum, 

Uhrzeit, systolischer und diastolischer Wert, Puls und Anmerkungen beinhalten. Für die Dauer 

der Studie, wurde eine Messung jeweils morgens und abends pro Tag erbeten.  

Nach der Voruntersuchung starteten die bis zu 10 Sitzungen, die im besten Fall wöchentlich 

stattfinden sollten. Aufgrund der Feiertage und winterlichen Urlaubssaison, wie auch 

Krankheitsausfälle, konnten sich diese Intervalle verzögern. In der ersten Sitzung erhielten die 

KlientInnen von der Praktikerinnen einen Fragebogen, der Selbsteinschätzungen zu ihrem 

Befinden, Lebenswandel und ihrer Ernährung sammelte.   

Zu Beginn stellten die Praktikerinnen ein Bild des energetischen Zustandes der jeweiligen 

KlientInnen fest und auf Basis dessen wurde eine Strategie über die Spanne von 10 Sitzungen 

erstellt und durchgeführt. In der letzten Sitzung füllten die KlientInnen wiederum einen 

Fragebogen aus, der einen Vergleich an Veränderungen im Wohlbefinden in Relation zum ersten 

Fragebogen ermöglichte.  

http://www.shiatsu-austria.at/magazin/magazin_9.htm
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Primo-Gefäßsystem
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Primo-Gefäßsystem
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Nach spätestens 10 Sitzungen erfolgte die Abschlussuntersuchung bei Dr. Gruther, der die 

gesammelten Werte zur Hypertonie verglich, analysierte und selbst noch Untersuchungen 

vornahm. Ein abschließendes klärendes Gespräch mit den KlientInnen setzte sie in Kenntnis 

über die Beurteilung der Veränderungen von ärztlicher Seite.   

 

Nachdem die Sitzungen aller KlientInnen abgeschlossen waren, fand eine Besprechung 

zwischen Arzt und Praktikerinnen statt, die zur Erstellung eines Überblicks der gesammelten 

Daten diente. Hierbei wurde Dr. Gruther von den Praktikerinnen hinsichtlich seiner 

Feststellungen und Einschätzungen zum Zwecke der Niederschrift der Studie noch 

abschließend interviewt.  

5 Umsetzung 

5.1 Beschreibung besonderer Behandlungsmethoden 

Hier werden Behandlungsmethoden angeführt, die in der regulären Shiatsupraxis noch 

wenig bekannt sind.  

5.1.1 Magnesium, Magnesiumsalz 

 

Magnesium ist ein lebenswichtiges Mineral, das an über 300 elementaren Vorgängen im 

Körper beteiligt ist. Vom Verdauungs-, Atmungs-, Ausscheidungs-, Lymph-, Immunsystem, 

auf Muskeln und Skelett, Fortpflanzungssystem, auf den Stoffwechsel, für das Wachstum 

und die Kontrolle von Gewicht, Blutzucker und Cholesterin, als auch für den Eiweiß-, 

Kohlehydrat- und Fettstoffwechsel, für die Funktion von Leber, Schilddrüsen und 

Nebenschilddrüsen wichtig und hat Einfluss auf Hören, Sehen, die Mundgesundheit. Ganz 

wichtig ist es aber auch für Entspannung von Muskeln, Nerven und Gefäßen. Es fördert die 

Fettverbrennung durch seine Beteiligung an Stoffwechselprozessen bei denen Energie in 

den Zellkraftwerken produziert wird. 

Womit sich erklärt, warum Menschen mit Magnesiummangel über Kraftlosigkeit klagen.  

Weiters wird bei erhöhtem Adrenalin im Körper, die Ausscheidung von Magnesium über den 

Urin gefördert. Aber auch zu viel Fett in der Nahrung oder zu phosphatreiche Kost hemmen 

die Aufnahme von Magnesium. 

Es wird daher auch gerne als Antistress-Mineral bezeichnet, da es für innere Ruhe und 

Gelassenheit sorgt. 

 

Wir haben einigen unseren Klienten die äußerliche Anwendung von Magnesiumpräparaten 

empfohlen. Im Bedarfsfall wird auf die Haut des Klienten eine Magnesiumssalzlösung 

aufgetragen. Diese besteht aus 31% MgCl und Wasser. Über die Haut wird das Magnesium 

in den Kreislauf integriert. Es eignet sich für wenig aktivierte Muskelbereiche (Kyo), wie aber 

auch bei Muskelverhärtungen (Jitsu). Insbesondere bei Auffälligkeiten im Wasserelement 

wie etwa schmale, geschwächte oder stressbedingt versteifte Sprunggelenke und 

Unterschenkelbereiche, führt eine Magnesiumsalzbehandlung zu einer Wiederbelebung und 

Festigung.  
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Mit dieser Form der Anwendung wird ein höherer Anteil des angebotenen Magnesiums 

aufgenommen als im Vergleich bei oraler Aufnahme. Etwaige Nebenerscheinungen von 

oraler Aufnahme wie Durchfall werden vermieden. 

Außerdem gelangt es rasch und gezielt in Muskeln, Gewebe und Gelenke, welche eventuell 

durch Verspannungen schon schlechter durchblutet sind – und der Transport durch die orale 

Aufnahme länger dauern würde. 

 

 

Quellen: 

 

GUTEMANN Gerd, "Magnesiumchlorid - beinahe ein Universalmittel?“, 11.4.2016 

http://www.j-lorber.de/gesund/magnesium/magnesiumchlorid.htm 

 

DREES Angela, STÜLLENBERG Reiner , „Burnout naturheilkundlich behandeln“  

Gräfe und Unzer, München 2013 

 

5.2 Beschreibung der KlientInnenfälle 

5.2.1 Klient A, Monika L., 52 Jahre   

Bankangestellte – IT-Organisation, verheiratet, keine Kinder 

 

Ihre Freizeit verbringt sie 2-3x/Woche mit Tangotanzen, ihrem eigenen Pferd, mit 

Krafttraining und Pilates 

Bei unserem ersten Kontakt fällt schon ihre jugendliche, fröhliche Stimme auf – der erste 

optische Eindruck fällt dann sehr konträr aus. Sie trägt ihre Haare kurz, Frisur ist keine zu 

erkennen und ihre Haare sind dunkelgrau, fein und tendieren dazu leicht zu fetten. Ihre 

blassen Lippen lassen ihr Gesicht noch farbloser erscheinen. 

Das Outfit ist gepflegt, jedoch sehr unscheinbar (wie passt das mit den Hobbies 

zusammen?) 

Die Klientin selbst ist mittelgroß – weder sehr schlank noch rundlich. Da ihre meiste Energie 

sich in der Mitte befindet, spricht das für eine gute Erdqualität. Der Muskeltonus könnte im 

Verhältnis zu ihren Hobbies und ihren Aktivitäten höher sein. 

 

Krankheitsverlauf: 

Ihr Bluthochdruck ist ihr seit ca. einem Jahr bekannt, sie nimmt jedoch keine Medikamente 

und würde dies auch sehr gerne vermeiden. Selbst bemerkte sie, dass der Blutdruck vor 

allem abends meist erhöht ist – wenn sie tanzen war, waren die Werte besser. 

 

Daneben leidet sie an Schmerzen im LWS Bereich (seit 2 Jahren), einer Skoliose, einem 

Beckenschiefstand, Verspannungen im Nackenbereich und Wurzeltaschenzysten an der 

Wirbelsäule. 

Ihr Schlaf leidet, da sie aufgrund der Schmerzen im Nacken oder Rücken regelmäßig 

aufwacht 

 

http://www.j-lorber.de/gesund/magnesium/magnesiumchlorid.htm
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Zunge: 

Bei der ersten Behandlung befanden sich viele tiefe Furchen, die den gesamten 

Zungenkörper zerfurchten, Zahnabdrücke an den Rändern als auch sichtbare Adern auf der 

Zungenunterseite. Der Zungenkörper wies eine Tendenz zu rot auf und die Zunge war 

trocken. 

 

Körperdiagnose: 

Ihr Körper wies ein sehr weiches Gewebe auf und die immer wiederkehrenden 

Nackenbeschwerden waren kaum spürbar. Dies ist voraussichtlich auf den regelmäßigen 

Konsum von Milchprodukten zurückzuführen. Im Laufe der Behandlungsserie hat die Klientin 

den Konsum dieser Produkte stark reduziert, was dann auch die Spannungen mehr auf die 

Oberfläche brachte. 

Kalte Hände und Füße begleiten die Klientin fast stets, gepaart mit einem Kyo im 

Nierenbereich im Hara spricht dies für einen Nieren-Yang-Mangel. 

Das größte Jitsu fand sich im Hara meistens im Magen als auch im Dickdarm, welche sich 

auch im Beinverlauf auffällig zeigten. 

 

 

Behandlungstitel: „Das Feuer außen sichtbar machen“ 

Durch ihren recht stressigen Job findet sie zwar in der Freizeit einen guten Ausgleich, doch 

die tiefe Entspannung, die ihr die Energie auch wieder bringen soll, fehlt. Ziel ist, die 

Lungenenergie gut mit der Nierenenergie zusammenzubringen. 

 

Behandlungsstrategie: 

Die größte Disbalance findet man bei dieser Klientin im Dreieck von Feuer-Wasser und 

Erde. Durch ihren stressigen Job, gepaart mit den Durchschlafstörungen wird ihr Wasser 

stark gefordert bzw. kann sich über Nacht nicht erholen. 

 

1) Über Blase das System beruhigen und das Nieren-Yang aktivierend behandeln (NI3, NI7). 

Vor allem im unteren Teil des Körpers gut arbeiten – da der Nackenbereich oft und stark im 

Mittelpunkt der Physiotherapieeinheiten steht, und sich hier sehr viel Spannung befindet. 

2) Über den Leber- und Herzkonstriktormeridian am Bein den aufwärtsstrebenden Blut- und 

Chi-kreislauf aktivieren 

3) Hände, Füße und Nacken gut öffnen – um das Chi auch an die Oberfläche und nach 

außen zu locken. 

 

Behandlungsverlauf: 

Bereits nach drei Behandlungen war auffällig, dass trotz stressiger Tage im Büro sich die 

Blutdruckwerte im Normalbereich befanden. Nach anstrengenden und meist schmerzhaften 

Physiotherapie-Einheiten stiegen die Werte danach kurzfristig stark an. 

 

Hausübung: 

Nach der 3. Behandlung rat ich zu Magnesium-Fußbädern um die Nieren-Energie zu 

unterstützen und Dehnungen für den Magenmeridian. Auch den Tag mit einem warmen 

Frühstück zu starten und Milchprodukten eher zu meiden habe ich ihr ans Herz gelegt. 

Beides kam gut an und wurde von der Klientin in ihren Alltag integriert. 

 

Resumée: 
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Es haben sich sowohl die Blutdruckwerte der Klientin im Verlauf der Behandlungsserie 

gesenkt, als auch die Durchschlafstörungen. Die anfangs vorherrschenden Schmerzen im 

LWS-Bereich machten keine Probleme mehr. 

Die Klientin gab an, dass sie sich rundum einfach wohler fühlt. Das warme Frühstück half 

ihr, ihren Temperaturhaushalt etwas besser in den Griff  zu bekommen. Weiters gingen die 

Auffälligkeiten in der Zunge zurück. 

 

Zuordnung zu den 5 Elementen: 
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Meridianspannung  

von DI 

Fettige, dünne 
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5.2.2 Klient B, Jürgen W., 43 Jahre  

 

Programmierer, ledig – keine Beziehung, keine Kinder 

 

Er ist mittelgroß, schlank und hat einen relativ kleinen, runden Kopf. Seine Schultern hängen 

etwas nach vorne – und obwohl kein Rundrücken optisch erkennbar, macht es den 

Eindruck, als würde ihm die Aufrichtung fehlen. 

In seiner Freizeit geht er gerne sportlichen Aktivitäten wie Tourengehen, Wellenreiten, u.ä. 

nach. – das man ihm bei seiner Erscheinung nicht ansieht, bzw. zuordnen würde. 

Nach seinen Erzählungen bildet er sich vor allem nach dem Büro zu Hause stets weiter, um 

immer am Ball zu sein, was Neuerungen in seinem Jobumfeld angeht. 

Von sich selbst sagt er, dass er wohl als Hypochonder durchgeht. 

Seit zwei Jahren leidet er auch an einem hochfrequenten Tinnitus, mit dem er gut umgehen 

kann. 

Bei unserem ersten Treffen fiel mir vor allem seine Unsicherheit auf. – Er fragte, ob er für die 

Studie überhaupt geeignet sei, was er tun muss, um nicht aus der Studie zu fallen. Er 

möchte seine Vitalität und „Springinkerlhaftigkeit“ nicht verlieren. Weiters äußerte er den 

Wunsch gerne etwas Gewicht zuzulegen. 

Er zeigte sich sehr interessiert an Shiatsu und wollte gleich Literaturtipps, wo er sich gut 

einlesen könne.  

 

Krankheitsverlauf: 

Er nimmt seit ca. 9 Monaten Beta-Blocker um den Bluthochdruck im Griff zu haben. 

Bei einem Sturz (Tourengehen) hat er sich das rechte Schulterblatt gebrochen, welches er 

noch immer spürt. Unabgeklärte Knieprobleme und die Vermutung auf eine leichte Histamin-

Unverträglichkeit gab er auch an. 

 

Körperdiagnose: 

Sein Körper wies eher wenig Muskelmasse, mit einem spürbaren Tonus vor allem im 

Bereich des Gallenblasenmeridians an den Beinen auf. Seine rechte Schulter hebte sich 

deutlich vom Boden in Rückenlage ab. 

In der Hara-Diagnose waren immer wieder sowohl die Holzzonen als auch die 

Magendiagnosezone im Jitsu. Das größte Kyo fand sich meist in der Wasserzone. 

Meines Erachtens stellen die Jitsu-Spannungen eine Stützfunktion dar für die fehlende 

Innere Stütze (Sicherheit, Selbstvertrauen). 

 

Behandlungstitel: „Ich bin ich“ 

Sein Selbstvertrauen soll gestärkt werden, um mit dem damit einhergehenden nervösen 

Stress gut zurecht zu kommen. 

 

Behandlungsstrategie: 

In der Diagnose war das Dreieck der Wandlungsphasen – Holz – Erde – Wasser am 

auffälligsten. 

Um zuerst die größte Spannung zu eliminieren arbeitete ich am Beginn der 

Behandlungsserie vor allem auf der Gallenblase – was sehr schnell auch eine Auswirkung 

auf den systolischen Blutdruckwert zeigte.  Da sich der spürbare allgemeine 

Spannungszustand im Körper jedoch kaum änderte, und sich der Rücken sehr auffällig 
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weich zeigte verlagerte ich dorthin meinen Schwerpunkt. Hier konnte ich über einen sehr 

guten Zugang auch die BackShu für die Themen des Klienten hinzuziehen. 

 

1) Über den Blasenmeridian einen guten Zugang zum System bekommen und den 

Sympathikus beruhigen. Selbstsicherheit und Vertrauen stärken. 

BackShu-Punkte für Lunge (BL13 + BL42) aktivieren 

2) Fuß- und Handgelenke gut öffnen -  

3) über Kyo-Jitsu Ausgleich das Holzelement freisetzen und die Lunge stärken, unterstützt 

von Rotationen und Dehnungen.  

 

Behandlungsverlauf: 

Während des Behandlungszyklus war es auffällig, dass er für mich der erste Klient war, der 

sich bei der Aufforderung von einer Seitenlage auf die andere zu drehen, dies über die 

Bauchlage machte (Schutz?). 

Nach der 6. Behandlung meinte er, dass er wohl von den Medikamenten nicht wegkommt, 

da diese ihm auch die innere Unruhe nehmen. Was umso mehr verwunderte, dass er gegen 

Ende der Behandlungsserie von sich aus die Medikamente nur mehr jeden 2. Tag einnahm. 

Ich verwies ihn darauf, dies bitte mit dem Arzt abzuklären. 

Außerdem erzählte er stolz und glücklich von seiner Gewichtszunahme. In den ca. 2 

Monaten hat er 4 Kilo zugenommen 

 

Hausübung: 

Den Sport, welcher auch körperlich gerade möglich ist, regelmäßig auszuüben – und ruhig 

an die Grenzen zu gehen (um das Selbstbewusstsein zu stärken) 

 

Resumée: 

Das körperliche Erscheinungsbild hat sich dahingehend geändert, dass der Klient aufrechter 

und aktiver in die Praxis kommt. Die Schulterbeschwerden haben sich reduziert. Der Klient 

hat für sich Ziele gefunden, kann diese definieren und scheint energiegeladen, diese auch 

umzusetzen. 

Er nimmt selbst Entscheidungen in die Hand – und scheint nicht mehr nur von seinen 

Beschwerden, Krankheiten getrieben zu sein. 
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Zuordnung zu den 5 Elementen: 
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5.2.3 Klient C, Wolfgang D., 69 Jahre   

Pensionierter Aufzugsmonteur, verheiratet, 2 Töchter (40,42), 1 Enkelkind 

 

Er ist ein großer stattlicher Mann, mit aufrechter Körperhaltung der viel Ruhe und 

Gelassenheit ausstrahlt. Sein Geist ist sehr rege, und er hält sich körperlich fit. Gemeinsam 

mit seiner Frau geht er wöchentlich zum Schwimmen und zum Badminton spielen. Auf 

seinem Hometrainer sitzt er jeden Tag eine Stunde und radelt im gemäßigten Tempo.  

Mit seiner Frau pflegt er die sozialen Kontakte beim Sport, der anschließenden kulinarischen 

Belohnung – hin und wieder auch mit einem Glaserl Wein oder einem Bier.  Er liebt die 

Bewegung in der Natur v.a. das Radfahren bereitet Ihm große Freude. Da seine Frau nicht 

Radfahren kann, hat er dieses Hobby etwas zurückgestellt. 

Er ist ein Beispiel für einen typischen Erdtyp, der in sich ruht und sehr ausgeglichen ist.  

Sein Körperbau ist vor allem im Bereich des Oberkörpers als füllig zu bezeichnen. Sein 

Gewebe ist fest und nicht schwammig, bis auf sein Wohlstandsbäuchlein welches eher von 

weicherer Natur ist. 

Er hat graues feines Haar am Kopf, sowie als Barthaar. Er hat eine gesunde Hautfarbe. Sein 

Teint wirkt rosig und frisch und zeigt damit auch, dass er sich gerne im Freien aufhält 

wieder. Er hat für mich etwas Lausbubenhaftes an sich und der Schelm schaut ihm aus den 

Augen. 

Er scheint die Ruhe in Person zu sein, welche nichts erschüttern kann. Er wirkt in sich 

gekehrt und besonnen. Wenn er jedoch von seinen Radtouren, von seinem Garten oder 

seiner Freude am Kochen erzählt – wo er immer wieder etwas neues ausprobiert - , 

beginnen seine Augen zu Leuchten und das Feuer kommt richtig frei. 

Als Erdtyp liebt er gutes Essen und versteht es zu genießen. 

Er ist harmoniebedürftig und verabscheut negative Leute und geht Konflikten öfters gerne 

aus dem Weg. Zwischen anderen Menschen versucht er gerne zu vermitteln. 

 

Krankheitsverlauf:  

Der Bluthochdruck ist bereits seit 25 Jahren bekannt. Er nimmt folgende Medikamente: 

Dilatrend, Carvedilol. 

Er gibt bis auf gelegentliches Ziehen im Bereich des Ischias, ausstrahlend über den 

Oberschenkel (zeigt Bereich GA32), sowie leichte Knieschmerzen nach langem Gehen 

keinerlei Schmerzen an. 

Abnützungserscheinungen im Gelenksapparat sind seit Jahren diagnostiziert – sicher auch 

auf die früher körperlich zum Teil sehr schwere Arbeit zurückzuführen. 

Seit ca. 7 Jahren Diabetiker – Typ 2, mit Tabletten gut eingestellt. 

 

Körperdiagnose: 

Das Hara ist während des gesamten Behandlungszyklus weitgehend unverändert, sehr 

ausgeglichen und weißt keinerlei Auffälligkeiten. Es verfügt über einen gesunden Tonus. 

Einziges deutlich spürbares Kyo war im Bereich der Nieren zu finden. 

Auf Meridianebene zeigt sich eine deutliche Leberspannung . 

In Bauchlage lässt sich ein „Buckel“ erkennen der links stärker ausgeprägt ist als rechts 

(Holz).  
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Auffällig ist, dass wenn der Klient entspannt am Bauch legt, beide Beine nach links zeigen 

d.h. das linke Bein dreht sich bereits ab der Hüfte nach außen. Er gibt keine Schmerzen 

dahingehend an. 

 

Zunge: 

Die Zunge ist sehr lang und feucht. Sie weißt einen hellen, blassen Belag auf. 

Weiters sind Zahnabdrücke erkennbar sowie leicht bläuliche Zungenvenen auf der 

Zungenunterseite. 

Der Belag kann voraussichtlich auf die Ernährung (viel Milchprodukte und Fleisch) 

zurückgeführt werden.  

 

Behandlungsstrategie: 

Komfortzone verlassen und Neues ausprobieren! Feuer freisetzen! 

 

Behandlungsverlauf: 

Behandlungsdreieck:  

Elementedreieck: 

Holz: Zungenvenen, Holzbuckel, Hobbys auch alleine umsetzen 

 

Erde: verabscheut Konflikte, Harmonie liebend, gemütlich, gutmütig 

 

Wasser: sinkendes Libido, dünnes feines Haar, kalte Füße 

 

Ich behandle in Seitenlage um die Energie freizusetzen und im Körper gleichmäßig zu 

verteilen (moment eher oben zuviel unten zu wenig). Ab der 3.Behandlung steige ich kurz 

und knackig mit Leber und Galle in Seitenlage ein und behandle dann in der 2.Familie. 

Hauptaugenmerk liegt auf Nieren-und Blasenmeridian. Bei ausführlicher Behandlung der 

Back-Shu Punkte im Holzbereich lässt die Spannung spürbar nach. Ein bewegendes 

Nierenampuku lässt diesen Bereich voller und lebendiger werden. Sanftes Barfuß-Shiatsu 

mit Augenmerk auf Niere1 (die sprudelnde Quelle) runden meine Behandlung ab. Füße 

fühlen sich danach immer aktiviert und wesentlich wärmer an. 

 

Hausübung: 

Von Anfang an empfahl ich den Hypertonietee von Dr.Ploberger welcher auch brav 

getrunken wurde. Stockgehen um Spannung aus dem Körper zu holen sowie 

Magnesiumfußbäder. Zeitweise auftretende Krämpfe im Oberschenkel haben sich gelegt. 

 

Resumée: 

Die Blutdruckwerte des Klienten waren direkt nach der Behandlung immer deutlich niedriger 

zum Ausgangswert. Er meinte ein innerlicher Druck, welchen er vorher gar nicht bewusst 

wahrgenommen habe, würde sich während der Behandlung lösen und er fühle sich immer 

entspannt und befreit. 

 

Zuordnung zu den 5 Elementen: 
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5.2.4 Klient D, Erika D., 68 Jahre   

Hausfrau, verheiratet, 2 Töchter (40,42), 1 Enkelkind 

 

Sie ist eine lebenslustige und offene Frau, die ihr Herz sprichwörtlich auf der Zunge trägt. Ihr 

Geist ist sehr rege, sie ist an vielen Dingen interessiert und ihr Lebensgeist manifestiert sich 

im Gesicht vor allem in den Augen. Aber auch Ihr Teint ist rosig, sie strahlt förmlich von 

Innen und wirkt wesentlich jünger, als sie ist. Ihre Haut ist nicht zu trocken und auch für ihr 

Alter relativ faltenfrei. Die Hautfarbe zeigt, dass Sie gerne an der frischen Luft ist und sie die 

Zungenvenen, 

Holzbuckel, 

Krämpfe im 

seitlichen 

Oberschenkel 

 

 

Zunge weißer 

Belag, Kälte in 

Ernährung (s.a. 

Milz,Erde) 

Sinkende Libido 

Feine 

Kopfbehaarung 

Kalte Füße 

Zunge schwammig, 

feuchter Belag  

Schleim 
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Natur liebt. Sie trägt ihr volles, dichtes Haar recht kurz und blond gefärbt. Sie spricht viel und 

mit deutlicher Stimme. Ihr Feuer und die Begeisterung für bestimmte Dinge bringt sie mit der 

Sprache sehr gut zum Ausdruck und wirkt mitreißend auf andere. 

Trotz einiger Leiden -sie bezeichnet es selbst als „Baustellen“ in ihrem Körper- welche ihr 

auch zum Teil mäßige Schmerzen bereiten und sie im Alltag oftmals erheblich einschränken, 

wirkt sie dennoch sehr fröhlich und temperamentvoll auf mich. 

Die äußere Erscheinung ist, wie gesagt, junggeblieben und gepflegt. Von der Figur her 

rundlich mit kräftigem Körperbau, das Gewebe dennoch nicht schwammig sondern kernig 

und fest. Der Busen ist recht groß, doch interessanterweise funktionierte das Stillen bei 

beiden Kindern nicht. Sie ist nicht allzu groß, hat auch eine gute aufrechte Haltung trotz 

deutlichem „Holzbuckel“ (verstärkt durch das Gewicht, das vorne zu tragen ist) in Bereich 

der Oberen Wirbelsäule. Sie ist auch sportlich und geht wöchentlich sowohl zum 

Badmintonspielen, zur Rückengymnastik und zum Schwimmen. Alles altersgerecht und 

gemeinsam mit ihrem Mann, wie sie mir erzählt. 

Danach pflegen beide beim Heurigen und einem „Seiterl“ Bier, ihre sozialen Kontakte.  

Die Klientin ist sehr harmoniebedürftig und stellt manchmal, um Konflikte zu vermeiden, Ihre 

eigenen Wünsche und Vorhaben hinten an. 

Auch gibt sie gar nicht gerne das Ruder aus der Hand, sich fallenzulassen und die Kontrolle 

abzugeben fällt ihr sehr schwer. 

 

 

Krankheitsverlauf: 

Ihr Bluthochdruck ist bereits seit 25 Jahren bekannt. Medikamente nimmt Sie seit 5 Jahren. 

1/2  Diovan forte morgens, sowie abends. 

Schmerzen im Bereich der LWS, sowie im Bereich des (Gallenmeridians)Schulterblattes und 

in den Kniekehlen plagen die Klientin. 

Wegen der Rückenschmerzen ist sie in physikalischer Behandlung. 

Weiters leidet sie unter Schlafapnoe. Während der Shiatsu-Sitzungssserie erhält sie eine 

Schlafmaske, welche sie nach anfänglicher Sorge rasch angenommen hat und sie wieder 

ohne Angst durchschlafen lässt.  

Weiters gab sie nächtliche Zehenkrämpfe an, welch nach 2 mal wöchentlichem 

Magnesiumfußbad, zu dem ich Ihr riet, vollkommen verschwanden. 

 

Zunge: 

eher dick und schwammig, sehr feucht (zuviel Yin) mit hellem Belag (Kälte in Verdauung, 

Ernährung), Feuerspitzerl deutlich rote Spitze (Feuer), leichte Zungenvenen (Holz) 

 

Körperdiagnose: 
Ihr eher korpulenter Körper weist an der Vorderseite des Oberkörpers eher weiches Gewebe 

auf, im Gegenzug ist der Rücken, vor allem der obere Bereich, sehr hart. (Yin,Yang ; 

Holzbuckel) Schultern ziehen eher nach Innen und der Rücken zwischen den 

Schulterblättern ist sehr verspannt. Ebenso im Bereich des Nackens. Die Schultern sind in 

ihrer Beweglichkeit massiv eingeschränkt. Im Hara war deutlich Spannung im Bereich der 

Leber und der Galle zu spüren. Holzenergie kann sich selber schädigen, indem Sie ständig 

unterdrückt wird, nur um Konfrontationen zu vermeiden. Gallenspannung dürfte das Resultat 

von einem Verhaltensmuster sein, welches sich über Jahre hinweg manifestiert hat. Zuviele 

Ideen, die nie in die Umsetzung kamen, da eigene Bedürfnisse für nicht so wichtig erklärt 

wurden. Daher auch das größte Kyo, das ich fand: die Milz. 
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Erika D. als typischer Erdtyp von Konstitution wie auch Kondition läuft stets Gefahr, dass die 

Erde überhand nimmt und das Holz die Kontrolle darüber nicht ausüben kann. 

Ernährungsbedingt kommt es zu starker Schleimbildung, da sie stark zu Milchprodukten 

neigt, sowie den Süßspeisen sehr angetan ist. Als Resultat dieser Fehlernährung klagt sie 

öfters über Kopfschmerzen, Reflux, Müdigkeit und Energielosigkeit. 

Im Rahmen der Behandlungsserie versuchte sie auf Milchprodukte zu verzichten, was ihr 
allerdings nur begrenzt gelang. Sie versucht es allerdings zu reduzieren. 
 

Behandlungsstrategie: 

Nimm Deine Wünsche ernst und stelle Dich an erste Stelle! Verbringe mal Zeit, nur mit Dir 

selbst, um bewusst alle Dinge zu tun, die ständig verschoben werden. 

 

Behandlungsverlauf: 

Behandlungsdreieck:  

Holz: Hara-Ga, Le, Zungenvenen, Holzbuckel, Schmerzen in Großgelenken, 

Bewegungseinschränkung in der Schulter, Durchschlafstörungen früher starke, lange 

Mensis, eher dunkel und klumpig, es wird wenig Freiraum für sich selbst beansprucht (sie 

könnte, hat aber verlernt ‚ ihn zu nehmen) Galle entfernt 

Erde: Konstitution, Kondition, Milz kyo, blaue Flecken, Venenprobleme, Krampfadern, 

Schleim, macht sich viel Sorgen um andere 

Metall: Lungenthematik, Schleim und Atemaussetzer; Kontrolle abgeben fällt schwer, 

Dickdarm spiegelt dies ebenfalls wieder am Meridian. 

 

Ich behandle die ersten drei Mal konsequent in Seitenlage, um die Energie, die ja zu 

Genüge da ist, freizusetzen. Ab der 4.Behandlung nehme ich nach kurzem Einstieg in der 

Leber, sowie Galle knackig in Seitenlage, die 1.Familie hinzu. Ich möchte vor allem das Kyo 

in Lunge und Milz auffüllen und der Dickdarmspannung entgegenwirken. Erika D, braucht 

sehr lange, bis sie zur Ruhe kommt, aufgrund ihres Wesens spricht Sie sehr viel. Totale 

Entspannung erreiche ich bei ihr oft erst beim Abschluss (Öffnung Nacken u. Hände). Da ist 

sie mir mehrmals förmlich weggetriftet. 

 

Ab Behandlung 7 zeigte sich plötzlich eine Magenspannung im Hara und auch am Bein. 

Habe ich eventuell die Jägerin in ihr geweckt? Um die Klientin besser in ihre Mitte zu 

bringen, nehme ich Ampuku in den Ablauf mit hinzu. Sie kommt zur totalen Entspannung 

und kann sich erstmals richtig fallen lassen. 

 

Hausübung: 

Von Anfang an empfahl ich einen Tee gegen Hypertonie von Dr. Ploberger, welchen sie 

auch brav getrunken hat. Ab der dritten Behandlung riet ich ihr wegen der nächtlichen 

Zehenkrämpfe zu Magnesiumfußbädern und diese Zeit mit einem Buch bewusst nur für sich 

zu nutzen. Krämpfe waren nach 2 Wochen vollkommen verschwunden. 

Ernährungstechnisch riet ich ihr vor allem wegen ihrer Lungenproblematik und ständigen 

Verschleimung, die Milchprodukte vollkommen wegzulassen. Verzicht war ihr nicht möglich 

aber Reduktion. 

Um ihre Wünsche nicht ständig hinten anstehen zu lassen, sprachen wir über To-do Listen 

um sich selbst ihre Wünsche/Ideen vor Augen zu halten, sodass dafür ein Raum gefunden 

werden kann und diese in Umsetzung kommen, sodass das Holz wieder geschmeidig wird. 
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Resumée: 

Blutdruckwerte haben sich deutlich verringert und auch der Umgang sowie die Sicherheit bei 

der Medikamenteneinnahme haben sich verbessert. Sie gibt an, nun nur mehr fallweise 

abends Medikamente zu nehmen. Sie hört besser in ihren Körper, wann sie diese wirklich 

benötigt. 

Erika D. gibt an, stets nach den Behandlungen voller Energie zu sein und sich dennoch sehr 

leicht zu fühlen. Tätigkeiten, die sie sonst machen MUSS und sie eigentlich nicht leiden 

kann, gingen ihr danach immer leicht von der Hand und bereiteten ihr sogar richtig Freude.  

 

Zuordnung zu den 5 Elementen: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

  

Zungenvenen, 

Holzbuckel, 

Großgelenke,  

dunkle starke 
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Schleim 
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5.2.5 Klient E, Harald H., 63 Jahre  

 

Lehrer, verheiratet, 2 erwachsene Kinder, 1 Enkelkind 

 

Steht kurz vor der Pensionierung. Obwohl er sich sehr in seinem Beruf einsetzt und ihn mit 

Freude ausübt, machen ihn die Neuerungen und zeitgenössisch vermehrten Anforderungen 

zu schaffen, sodass er sich auf die Pension freut. Er betreibt gerne Sport als Ausgleich wie 

etwa Yoga, Radfahren, Laufen und Schitouren gehen.  

Meine ersten Eindrücke auf mich waren die besonnene und rücksichtsvolle Körperhaltung. 

Freundliche Gutmütigkeit und Offenheit wie auch ein gepflegtes, sportliches Auftreten. 

Zurückhaltung hat höhere Priorität im Vergleich zu expressiver Kommunikation.    

 

Aufgrund der Überwindung von Krebs vor 12 Jahren und der bewussten 

Auseinandersetzung mit Kindheitstraumata, ist Harald H. für gesundheitliche Belange sehr 

aufgeschlossen.  

 

Krankheitsverlauf: 

Sein Bluthochdruck ist nur moderat erhöht im Verhältnis zu seinem Alter, doch da er in 

jüngeren Jahren einen besonders niedrigen Blutdruck hatte, sind alle Studienbeteiligten sich 

einig, dass eine frühere Prävention Sinn macht. Insbesondere der konstant erhöhte 

diastolische Blutdruck und die gelegentlichen Ausreißer im systolischen Wert werden unter 

die Lupe genommen.  

 

Daneben leidet er an Blähungen, Lebensmittelunverträglichkeiten bezüglich Hülsenfrüchte, 

Knieschmerzen und zeitweiligen moderaten Depressionen. 

 

Zunge: 

Bei der ersten Behandlung fällt eine sanfte Furche in der Mittelachse mit gelben Belag im 

hinteren mittleren Teil auf. Ansonsten ist ein schwacher weißer Belag mit wenigen Rissen 

am Zungenkörper zu sehen. Die sanft hervorgehobenen Ränder zeigen Zahnabdrücke, die 

ebenfalls schon etwas rissig wirken. Die Unterseite der Zunge ist rötlich-bläulich, wie auch 

ist auf der Oberseite ein dunkleres Rosa unter dem weißen Belag der Zunge zu erahnen.  

 

Körperdiagnose: 

Die Energie sitzt im oberen Bereich bei Brust und Schultern. Der Bauch ist gebläht, bzw. 

schwach. Die Beine wirken arm an Chi, wobei eine Stauung in den Oberschenkeln 

erkennbar ist. Die Holz-Meridiane sind deutlich angespannt. Die Wasser-Meridiane zeigen 

eine längerfristige Erschöpfung, die vor allem eine Chi-Schwäche im Unterschenkel und 

Fussknöchelbereich demonstriert. Die Metallmeridiane sind sehr belastet, sodass ein Jitsu 

bei der Lunge feststellbar ist und eine Disbalance beim Dickdarm, wobei dieser in den 

Beinen Kyo ist und in den Armen wechselhaft mit starken Kyo und Jitsu Zonen . Auch der 

Herzkonstriktor ist in den Armen deutlich Jitsu.  

 

Behandlungstitel: „sichere Abwehr meistern“ 

 

Im Gespräch mit dem Klienten stellt sich heraus, dass er sich mehr Sicherheit für die 

unerwarteten Dinge im Leben wünscht, sodass er entsprechend reagieren kann. Hier geht 
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es vor allem um die Anforderungen, die auf ihn einprasseln, und zu denen er Nein sagen 

will. Ängste und Unsicherheiten spielen eine Rolle in der Entscheidung, ob ein Nein 

artikuliert wird. Wir haben dann zusammen die körperliche Darstellung einer guten Abwehr 

ausgetestet. Dabei suchte der Klient einen sicheren Stand und eine drehende 

Abwehrbewegung mit Rumpf und Armen.  

 

Behandlungsstrategie: 

In der Theorie ist ein Aktionsdreieck zwischen Holz, Metall und Wasser zu erkennen. Unter 

diesem erschöpft sich mittlerweile die Erde, auch ist die Nierenenergie in Mitleidenschaft 

geraten. Die primäre Ursache wird im Wasser erahnt „Wer bin ich, was will ich?“ und mit 

dem Kindheitstrauma assoziiert. Somit finden zeitweise Depressionen statt, zeitweise ist 

auch das Feuer wieder in Disbalance. Die Verunsicherung schwächt das Metall, das mit der 

Arbeit nicht mehr zu Rande kommt. Letztendlich zeigt sich im Holz der Kampf im Innersten 

ganz deutlich.    

 

1) Das Holz wird anfänglich entschärft. Entspannen, lösen der festgesetzten Energien.   

2) Wasser vor allem im Nierenmeridian mit starken, ruhigen und sicheren Druck inklusive 

der Füße stärken. Dickdarm in den Beinen mit tiefem und sicheren Druck stärken.  

Metall in den Armen ausgleichen. Lunge öffnen. 

3) Erde ansprechen mittels Hara und Renmo. In nur 1-2 Sitzungen Magen entspannen und 

Milz im Fluss unterstützen. Energie nach unten bringen.  

 

Behandlungsverlauf: 

Das Holz erforderte aufgrund der langen Entwicklungsgeschichte und dem alltäglichen 

Druck eine intensive und konstante Behandlung. Da die Auffälligkeiten in den 

Holzmeridianen eher die offensichtlichere Disbalance darstellen und die grundlegendere 

Ursache im Wasser vermutet wird, wurde dem Klienten ab der 3. Sitzung ein Leber-Chi-

Stagnations-Tee nach Dr Ploberger empfohlen, der dann regelmäßig alternierend 2 Wochen 

lang mit 2 Wochen Pause dazwischen getrunken wurde.  Mit diesem Ansatz wurde der 

Behandlungsablauf beschleunigt und eine Behandlung der Wasser- und Metallmeridiane 

früher möglich. Eine Verbesserung der Blutdruckwerte ist in dieser Phase bereits deutlich 

sichtbar geworden.  

Im Zuge der Behandlungen im Wasser und im Metall äußerte der Klient zunehmend 

Verbesserungen im Wohlbefinden, insbesondere darin, dass er mit den Veränderungen in 

seiner Arbeit besser umgehen kann. Er konnte auch zunehmend Arbeitsanfragen verneinen. 

Später war dies kein Thema mehr. Gegen Ende der Sitzungen wurde für mich zufällig 

deutlich, wie der Klient plötzlich mehr Freizeit zu Verfügung hatte. Es gab allerdings auch 

zweitweise Rückfälle, wo einprasselnde Eindrücke nicht abgewehrt werden konnten.  

Ab der 8. Sitzung präsentierte sich der Mangel im Erdelement deutlicher. Dieser Mangel 

wurde auch durch die spätwinterlichen Bedingungen und Erkrankungen in die Spitze 

getrieben. Auch war der Klient mit zwischenmenschlichen Konflikten konfrontiert, die nach 

deren Klärung zu niederen Blutdruckwerten über mehrere Tage führten. Hier wurde 

zunehmend die Behandlung mit Schwerpunkt Erde und „zu sich finden“ gesetzt. Im Zuge 

dieser Phase wurden auch gemeinsam Strategien für eine selbstverantwortliche und 

selbstbewusste Aufarbeitung und Stärkung des Innersten erarbeitet, die dem Klienten auch 

Spaß machen. Letztendlich fand sich eine interessante Perspektive dritter Anbieter mit 

schamanischen Reisen, Schwitzhütten und Visionssuchen, die psychologisch professionell 

begleitet werden.    
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Hausübung: 

Leber-Chi-Stagnations-Tee, warme Ernährung mit geduldigerem Kauen, Fortführen der 

sportlichen Aktivitäten 

 

Resümée: 

Der Einfluss äußerer sozialer Umstände auf Bluthochdruck wird im Fall von Klient Harald H. 

ersichtlich, sowie der Umgang des Betroffenen mit diesen äußeren Umständen. Eine 

alltägliche stressbedingte emotionale Belastung kann bei geschwächtem Wasserelement 

(hier eventuell schon als Kindheitstrauma) und mangelhafter Abwehr über das Metallelement 

zu einem expressiv belasteten Holzelement führen, das, insbesondere hinsichtlich einer 

Leber-Chi-Stagnation, schließlich auch zu Bluthochdruck führt. Ein profunder Wandel der 

Lebensumstände kann hier Linderung schaffen. Ist dieser nicht möglich, kann über die 

Stärkung des Wasserelements, des Metallelements und auch auf lange Sicht über das 

Erdelement eine schrittweise Verbesserung der Umstände vom Klienten her unterstützt 

werden. Interessant ist hier auch, wie ein zwischenmenschlicher Streit, in dem längere 

Missverständnisse geklärt wurden, den Bluthochdruck für einige Tage senken kann. 

 

 

Zuordnung zu den 5 Elementen: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

++ 

stellt inneren 

Konflikt dar 

+ /-  

Konflikt und 

Kommunikation 

Äußeres und 

Inneres, überlastet 

– 

Unicherheit, 

Mangel an 

Stabilität 

– 

mittlerweile 

erschöpft 

+ / - 

Hk angespannt, 

Herz kyo, Suche 

nach 

Unbeschwertheit 



Juni 2016 Seite 39 
 

Nachsatz:  

Nach der 10. Behandlung wünschte sich der Klient eine Fortsetzung der Behandlungen. 

Aufgrund eines Wetterumschwunges zu wärmeren Temperaturen ab dem 27.3. und der 

kräftigeren Kondition des Klienten, empfahl ich eine Reiskur von 3 Tagen sowie zeitnah 

dann eine Leberreinigungskur. Die Reiskur ermöglichte wiederum eine deutliche Senkung 

der Bluthochdruckwerte. Die neue Behandlungssequenz von weiteren 10 Behandlungen hat 

u.a. den Aufbau des Erdelements im Fokus.  

 

5.2.6 Klient F, Dagmar D., 52 Jahre  

Pharmareferentin, ledig – seit 12/2015 neue Beziehung, Keine Kinder 

 

Zusätzlich zu ihrem Beruf als Pharmareferentin spielt sie in einer Faschingsgilde, fördert ihre 

stimmliche und schauspielerische Entwicklung und absolviert die Ausbildung zur Lebens- 

und Sozialberaterin. Zeit für Sport bleibt keiner, doch im Alltag nimmt sie alle Stufen statt 

Aufzug oder Rolltreppe und in der Stadt ist sie des öfteren mit dem Tretroller unterwegs. 

Sie schätzt sich selbst als Perfektionistin ein. 

Ihre ersten Eindrücke auf mich waren viel Power, gepflegtes, jugendliches Outfit, ihre 

strahlenden blauen Augen, ihr relativ großes, langes Gesicht mit einer hohen Stirn und ihre 

festen, vielen Haare. Wie für ihren Beruf notwendig, redet sie gerne und viel. Hin und wieder 

auch etwas verwirrt, weil so überdreht, stand sie vor der falschen Tür als sie in meine Praxis 

kommen wollte. 

Die Klienten selbst ist mittelgroß und weist einen guten Muskeltonus auf. Wenn man diesen 

jedoch in Relation zu ihrer sportlichen Bewegung setzt, müsste die Muskulatur weicher sein. 

Ihre Energie sitzt eindeutig eher oben und weist eine kräftige Yang-Qualität auf. 

 

Einhergehend mit ihrem Beruf ist sie Medikamenten sehr offen eingestellt. 

 

Krankheitsverlauf: 

Ihr Bluthochdruck ist ihr seit November 2014 bekannt, seitdem nimmt sie bei Bedarf Beta-

Blocker. 

Daneben leidet sie an Durchschlafstörungen, Blähungen, Tendenz zu breiigem Stuhl, 

Spannungskopfschmerzen, Reflux und an einer Stauballergie. 

 

Zunge: 

bei der ersten Behandlung fällt eine tiefere Furche in der Mittelachse auf. Der Zungenkörper 

wies eine Tendenz zu rot auf, an den seitlichen Rändern befand sich ein bröckliger, weißer 

Belag. 

Die Zunge war trocken. 

 

Körperdiagnose: 

Bei der Hara-Diagnose zeigte sich immer wieder der Magen auffällig im Jitsu, und auch die 

Meridianspannung  sprach dasselbe. Das größte Kyo des Haras fand sich oft im 

Nierenbereich, einhergehend mit den Symptomen eines Nieren-Yin Mangels . Ihr 

Durstgefühl (dem sie aber aufgrund ihrer beruflichen Tätigkeit, wo sie viel unterwegs ist, 
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nicht nachgibt), ihre Verwirrtheit – als auch ihre Schlafstörungen (unruhiger Geist) wird diese 

zugeordnet. 

 

Behandlungstitel: „Radio ausschalten“ 

Die Idee bei der Behandlungsserie ist, die Klientin mehr auf sich selbst zu hören und achten 

zu lassen. Alte Muster loszulassen und mehr im hier und jetzt zu sein. Ruhepausen auch zu 

genießen und nicht als „Muß“ zu empfinden.  

 

Behandlungsstrategie: 

Die größte Disbalance findet man bei dieser Klientin in der Feuer-Wasser Achse. Durch 

ihren sehr aktiven, quirligen Lebenswandel wird das Wasser stark gefordert – und zum Teil 

überfordert. 

Das führt dazu, dass das Wasser nicht mehr kräftig genug ist, das Feuer zu ankern – was 

wiederum zu Verwirrtheitszuständen und den Durchschlafstörungen führt, da der Geist nicht 

zur Ruhe kommt. 

 

1) Über Blase und/oder Magen (MA36) die Energie herunterbringen, Hände/Füße/Nacken 

gut öffnen um Ausgänge anzusprechen 

2) Dickdarm an Beinen und Armen, um alte Strukturen loslassen zu dürfen, kombiniert mit 

Back-Shu Punkten BL25+BL54 

3) Yin-Niere stärken um dem Feuer gewachsen zu sein (NI3, NI6) + DüMo20 (als 

Ventilöffner) 

 

Behandlungsverlauf: 

Bei der 4. Behandlung berichtet sie, dass sie in der Woche davor abends einen Schwindel 

und ein dumpfes Gefühl im Kopf verspürte und gewohnheitsgemäß zu einer 

Blutdrucktablette griff. Zum Messen gab es keine Möglichkeit, da sie mit einer Freundin 

unterwegs war.  

Zu Hause ergab die Messung einen systolischen Wert von 98/xx. Sie war verwundert, dass 

Shiatsu jetzt und so schnell schon wirke. 

 

Die Behandlungsserie wurde bei dieser Klientin nur bis zum 8. Termin regelmäßig 

durchgeführt. Hier berichtete sie, dass sie die letzten Woche keine blutdrucksenkenden 

Medikamente mehr zu sich genommen hatte. 

 

Hausübung: 

Nach der 3. Behandlung riet ich zu Magnesium-Fußbädern, um die Nieren-Energie zu 

unterstützen. 

Weiters bat ich die Klientin auf ihre Ernährung zu achten – und vor allem in den kalten 

Wintermonaten regelmäßig auch warm zu essen, und sich dafür Zeit zu nehmen. 

 

Resumée: 

Im Behandlungsverlauf  haben sich die Blutdruckwerte der Klientin soweit eingependelt, 

dass sich gegen Ende hin auch die Medikamenteneinnahme deutlich verringert hat. Die 

Klientin kreierte sich auch etwas mehr Freiraum für sich, indem sie sich für eine 

Haushaltshilfe umschaute und versuchte auch ihre Terminplanung etwas entspannter 

anzulegen. 
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Die Behandlungsserie wird auf Wunsch der Klientin in größeren Abständen weitergeführt. 

 

Zuordnung zu den 5 Elementen: 
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5.2.7 Klient G, Thomas J., 65 Jahre  

 

Pensionist, der noch Vollzeit tätig ist im Familienbetrieb, verheiratet, 4 erwachsene Kinder, 6 

Enkelkinder 

 

Seit ein paar Jahren ist Herr J. in Pension, was sich im Alltag aber wenig abbildet, da er 

nach wie vor tatkräftig im eigenen Familienbetrieb (Weingut) mitarbeitet. Die berufliche 

Betätigung macht ihm Spaß, da es eine sehr abwechslungsreiche und körperlich fordernde 

Tätigkeit ist. Gleichzeitig ist die Arbeit sehr herausfordernd und sehr oft begleitet von 

stressigen Situationen. Abseits der beruflichen Betätigung bleibt seit jeher wenig Zeit für das 

Ausleben anderer Interessen und der Pflege sozialer Kontakte.  

 

Herr J. wirkt im Kontakt eher ruhig und zurückhaltend. In stressigen Situation kommt es 

öfters vor, dass er explodiert. Fremden gegenüber ist er sehr freundlich und eher 

zurückhaltend.  

 

Krankheitsverlauf: 

Die Diagnose Bluthochdruck besteht schon seit Jahrzehnten, war jedoch zumeist ohne 

Beschwerden. Erst im Zuge der verpflichteten Führerscheinuntersuchungen, kam es zur 

Verordnung von blutdrucksenkenden Medikamenten (ca. vor 4 Jahren). Seither nimmt Herr 

J. immer wieder die Medikamente ein, wenn sich die Werte bei der Blutdruckmessung 

deutlich erhöht zeigen. Die Rückmeldung ist, dass die Medikamente dann unmittelbar 

wirksam sind. Daneben gibt es Knieschmerzen und die Thematik von Übergewicht.  

 

Der Klient beobachtet eine Verschlechterung des Bluthochdrucks in Zusammenhang mit 

stressbedingter Belastung.  

 

Zunge: 

Die Zunge zeigt sich wenig auffällig, teilweise blass. Einzig die Zungenbänder an  der 

Zungenunterseite sind  bläulich. Die Zungenform spiegelt die yangige Konstitution wieder.   

 

Körperdiagnose: 

Die Energie sitzt im oberen Bereich des Körpers, der Rücken zeigt sich hier ebenso 

verhärtet. Der Kopf ist häufig gerötet. Der Bauch geht in Richtung Metabolisches Syndrom. 

Es gibt Schmerzen im Bereich des rechten Knies. Die Füße sind teilweise kalt. Es gibt eine 

Glatze am oberen Kopfbereich. Der Klient hat schon mindestens ein Jahrzehnt seine Dritten 

Zähne. Laut Auskunft des Klienten gab es davor einen sehr hohen Zuckerkonsum und eine 

mangelnde Zahnpflege. Kyo findet sich in der Nierendiagnosezone, teilweise auch in der 

Leber. Das auffälligste Jitsu zeigen Gallenblase und Magen.   

 

Der Klient bringt eine yangige Konstitution mit. In der beruflichen Betätigung kann das Yang 

gut ausgelebt werden. Es besteht jedoch der Eindruck, dass das Yang nicht immer so 

freikommt. Vor allem auf emotionaler Ebene scheint es eine Tendenz zu geben, Dinge 

unverdaut zu lassen, die sich später aber in emotionalen Ausbrüchen ausdrücken.  
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Jahrzehntelange Ernährungsgewohnheiten sind viel fleischliche Produkte, Milchprodukte 

und eine Vorliebe für scharfes Essen.  

 

Die schon jahrelang bestehende Diagnose des Bluthochdrucks ist auch ein Hinweis für die 

yangige Konstitution. Für die Entstehung dürfte neben der Konstitution auch der dazu 

passende  Lebensstill (Ernährung, emotionale Faktoren, Stress) eine wesentliche Rolle 

gespielt haben. Gleichzeitig gibt es Zeichen für ein geschwächtes Yin (Zähne, 

Knieschmerzen, kalte Füße).  

 

Nach TCM würde ich meine Diagnose zwischen Leber-Qi Stagnation und Heftig 

aufsteigendes Gallen-Yang einordnen. Auf alle Fälle sind Holz und Wasser die zentralen 

Elemente. Dazu gibt es auch Beweise dafür, dass das Holz die Erde attackiert.  

 

 

Behandlungstitel: „meinen Raum für mein Privatleben nehmen“ 

 

Neben der Bereicherung durch die nach wie vor ausgeführte berufliche Tätigkeit im 

Familienbereich, mangelt es am Raum für das Ausleben eines Privatlebens. Sieben Tage in 

der Woche steht der Betrieb, der von den eigenen Eltern übernommen und ausgebaut 

wurde im Mittelpunkt. Es geht darum, Verantwortung auch abgeben zu können und sich 

selbst den Raum zu nehmen, das Leben in der Pension auch abseits des Betriebs genießen 

zu können.  

 

 

Behandlungsstrategie: 

Als primäres Ziel gilt es Verspannungen und Stagnationen zu lösen. Eine bessere Verteilung 

des Chi’s (von oben nach unten) soll ermöglicht und damit der freie Fluss des Chi’s 

unterstützt werden.  

 Nacken, Hände (GB 20, LG 16, Hz 7) –> Verspannungen lösen, ausleiten 

 Schröpfen im Rückenbereich –> Verspannungen und Stagnation lösen 

 Beine (Ma, HK, Le), Ma 36, Füße (Le 3; Ni 6) -> Chi nach unten bringen, freisetzen, 

ankern 

 

Behandlungsverlauf: 

Es ist gelungen, die Spannungen im Körper zum Teil aufzulösen (Nacken, Schultern) bzw. 

etwas zu mindern (Rückenbereich). Die Schmerzen im Kniebereich sind nach den 

Behandlungen weniger geworden. Der Klient hat während des Behandlungsverlaufs auch 

die Medikamente reduziert.  

 

Hausübung: 

Reduktion des Fleischkonsums und der Milchprodukte, Leber-Chi-Stagnations-Tee, warmes 

Frühstück 

 

Resümée: 

Zum Zeitpunkt des Abschlusses der Behandlungssequenz war der Blutdruckwert zumeist 

niedriger, wobei stressige Situationen nach wie vor einen Anstieg bewirken. Der Klient sieht  

die Umstellung der Ernährung als wesentlichen Beitrag dazu.  
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Zuordnung zu den 5 Elementen: 
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6 Resümee  

6.1 Auswertungen 

 

 
 

Entwicklung der systolischen Blutdruckwerte in absoluten Werten 

*1 … Durchschnittswerte vor der ersten Shiatsu-Behandlung 

*2 - *10 … Durchschnittswerte zwischen den Shiatsu-Behandlungen 

Q … Durchschnittswert aller Klienten 
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Entwicklung der diastolischen Blutdruckwerte in absoluten Werten 

*1 … Durchschnittswerte vor der ersten Shiatsu-Behandlung 

*2 - *10 … Durchschnittswerte zwischen den Shiatsu-Behandlungen 

Q … Durchschnittswert aller Klienten 
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Entwicklung der systolischen Blutdruckwerte in Prozent 

*1 … Durchschnittswerte vor der ersten Shiatsu-Behandlung  

*2 - *10 … Durchschnittswerte zwischen den Shiatsu-Behandlungen 

Q … Durchschnittswert aller Klienten 
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Entwicklung der diastolischen Blutdruckwerte in Prozent 

*1 … Durchschnittswerte vor der ersten Shiatsu-Behandlung  

*2 - *10 … Durchschnittswerte zwischen den Shiatsu-Behandlungen 

Q … Durchschnittswert aller Klienten 
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Vergleich der systolischen Blutdruckwerte in absoluten Werten vor der ersten Shiatsu-Behandlung und dem Durchschnitt vor den letzten 

beiden Shiatsu-Behandlungen 

Q … Durchschnittsentwicklung aller Klienten 
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Vergleich der diastolischen Blutdruckwerte in absoluten Werten vor der ersten Shiatsu-Behandlung und dem Durchschnitt vor den letzten 

beiden Shiatsu-Behandlungen 

Q … Durchschnittsentwicklung aller Klienten 
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Darstellung der systolischen und diastolischen Blutdruckwerte in Prozent im Durchschnitt vor den letzten beiden Shiatsu-Behandlungen 

Ausgangswert 100% 

Q … Durchschnittsentwicklung aller Klienten 
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6.2 Zusammenfassung 

Die Klienten wurden aufgefordert, ihre Blutdruck- und Pulswerte (wenn möglich täglich) 

aufzuzeichnen.  

Die Aufzeichnungen begannen ca. 10-15 Tage vor der ersten Shiatsubehandlung und 

wurden bis zur letzten 8-10 Behandlungen weitergeführt. 

Manche Klienten zeichneten sehr regelmäßig (oft bis zu 3-4 Messungen/Tag) ihre Werte auf, 

manche weniger. Die Anzahl der Aufzeichnungen schwankte bei den Klienten von 40-190 

Messungen während der Studiendauer. 

Nicht kontrollierbar waren die Umstände in denen die Messungen vorgenommen wurden – 

die Klienten wurden angewiesen, dass für eine optimale Messung der Klient 5 Minuten vor 

der Messung in Ruhe eine sitzende Position einnimmt. 

Gab es mehr als eine Messung am Tag, so wurde zuerst ein Durchschnittswert aus diesen 

Messungen gebildet. 

Diese Werte wurden weiters in Sequenzen zusammengefasst – Sequenz vor der ersten 

Shiatsu-Behandlung, vor der zweiten Shiatsu-Behandlung, usw. 

Aus den Werten einer Sequenz wurde wiederum ein Durchschnittswert gebildet. 

 

Wenn man die Werte vor der ersten Shiatsu-Behandlung mit den Werten aus den letzten 

zwei Sequenzen der Behandlungsserie vergleicht, so kann man folgende Tendenz 

herauslesen: 

 

- Der systolische Blutdruck konnte im Durchschnitt um 4,69% gesenkt werden – die 

Schwankungsbreite lag bei den Klienten zwischen einer Steigerung um 0,51% und einer 

Senkung um 7,88%. 

Vor Studienbeginn lagen bei zwei Klienten die Durchschnittwerte des systolischen 

Blutdrucks über 140 mmgH und bei 6 von 7 Klienten über 130 mmgH. Nach 

Studienbeginn lag der Durchschnittswert nur mehr von 3 von 7 Klienten leicht über 130 

mmgH. 

 

- Der diastolische Blutdruck konnte im Durchschnitt um 5,37% gesenkt werden – hier 

lag die Schwankungsbreite bei den Klienten zwischen einer Senkung von 1,47% bis zu 

17,36%. 

Vor Studienbeginn lag bei einem Klienten der Durchschnittwert des diasystolischen 

Blutdrucks über 90 mmgH und bei 3 von 7 Klienten über 80 mmgH. Nach Studienbeginn 

lag der Durchschnittswert nur mehr von 2 von 7 Klienten über 80 mmgH. 

 

- 13 von 14 Vergleichs-Durchschnittswerten lagen am Ende unter den Ausgangswerten 

vor Studienbeginn. 

   

- 6 Klienten der Studie haben vor Beginn der Studie bereits Medikamente zur 

Blutdrucksenkung eingenommen. 4 der 6 Klienten gaben an, die 

Medikamenteneinnahme während der Studienzeit reduziert zu haben. 

   

- Aus den Pulswerten konnte keine Tendenz abgeleitet werden, hier ergab die 

Vergleichssequenz zu den Erstaufzeichnungen eine Schwankungsbreite von -12,43% 
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bis zu einer Steigerung um 16,58%. Im Durchschnitt kam es zu einer Pulssteigerung um 

2,65%. 

 

Bei den Vor- und Nachuntersuchungen durch Dr. Gruther bei 6 von 7 Klienten der Studie 

wurde die Herzraten-Varibilität gemessen. Aus diesen Messungen kann folgendes 

abgelesen werden: 

 

- Die SDNN (Standardabweichung aller RR-Intervalle, es spiegelt die autonome Aktivität 

wider. Je höher der Aktivitätslevel, umso höher ist die SDNN) hat sich bei 4 Klienten nur 

geringfügig geändert, und sich bei 5 von 6 Klienten verringert. 

 

- Die r-MSSD (Quadratwurzel des quadratischen Mittelwertes der Summe aller 

Differenzen zwischen benachbarten RR-Intervallen, -höhere Werte weisen auf 

vermehrte parasympathische Aktivität hin) hat sich bei 5 von 6 Klienten verringert. 

 

- Die LF/HF (Verhältnis zwischen LF zu HF, -wobei erhöhte Werte als nachteilig 

anzusehen sind und einer gesunden vagalen Modulation widersprechen) hat sich bei 3 

Klienten verbessert und bei 3 Klienten verschlechtert. 

 

6.2.1 Zusammenfassung Dr. Gruther 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der systolische Blutdruck bei 5 von 7 Klienten 

gesunken ist, bei zwei blieb er relativ unverändert.  

Auch beim diastolischen Wert sieht man eine leichte Veränderung im positiven Sinn. 

HR und HRV haben sich nicht wesentlich verändert, wobei zu beachten ist, dass die 

Schwankungsbreite viel zu groß ist um einen ausdrucksstarken Effekt erkennen zu können. 

Um aussagekräftige Werte zu erhalten, hätten die Messungen öfter durchgeführt werden 

müssen, um diese auch in der Studie gut verarbeitet werden zu können.  

Der Puls ist bei allen Klienten im Normalbereich geblieben und wies keinerlei erheblichen 

Veränderungen auf. 

Abschließend lässt sich sagen, dass keiner der 7 Klienten mit dem Systolischen Wert mehr 

über 135 lag, was per Definition einen Bluthochdruck auszeichnet. 

Besonders positiv ist hervorzuheben dass 3 der Klienten Ihre Blutdruckmedikamente 

erheblich reduzieren konnten. 

Ich kann somit bestätigen, dass sich Shiatsu auf längere Sicht gesehen positiv auf den 

Blutdruck auswirkt und sich der Allgemeinzustand und die eigene Körperwahrnehmung  der 

Klienten sich erheblich verbessert haben. 
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6.3 Auswertung der Fragebögen 

Änderungen der Selbstbewertung im Vergleich zwischen vor und nach der 10 Behandlungen: 

 

    +..............Verbesserung 

    -...............Verschlechterung 

    Zahlen.....Anzahl der Veränderungsstufen 

    0..............Unverändert 

  

Klient A Klient B Klient C Klient D Klient E Klient F Klient G

Sabine L. Manfred W. Ernst D. Renate D. Harald H. Daniela D. Peter J.

Wie würden Sie jetzt ihren allgemeinen Gesundheitszustand bezeichnen? 0 2 1 0 1 1 0

Energieniveau 2 0 0 2 0 1 0

Schlaf 1 1 0 2 1 1 0

Verdauung 0 2 0 1 1 1 0

Menstruation -1 - - 0 - 0 -

Beschwerden des Bewegungsapparates (Gelenke, Muskeln, Wirbelsäule) 1 0 1 2 0 2 -1

Beschwerden im Organbereich (Verdauung, Atmung, Blutkreislauf…) 1 1 0 0 1 1 0

Beschwerden mit dem Energieniveau (Müdigkeit, Burn Out, Überlastung…) 1 1 0 0 0 0 -1

Schlafstörungen (Einschlaf- oder Durchschlafprobleme, nicht erholsamer Schlaf, …)0 1 0 1 0 1 0

Emotionale Probleme (Angst, Unsicherheit, Unzufriedenheit, Wut,..) 2 0 0 0 2 0 0

Geschlechtsbezogene Beschwerden (Sexualität, Biorythmus, …) 1 0 0 0 0 0 0

Ich fühle mich voller Schwung 1 1 0 1 0 0 1

Ich bin nervös 0 0 0 1 1 0 -1

Ich fühle mich glücklich 1 0 1 1 1 0 0

Ich fühle mich erschöpft 0 1 0 0 0 0 0

Ich fühle mich entmutigt, traurig oder erschöpft 1 0 0 2 0 0 0

Ich fühle mich rastlos 1 0 0 1 0 0 0

Es sind auch viele schöne Dinge in meinem Leben 0 0 1 0 1 0 0

Ich genieße mein Leben 0 0 1 0 0 0 0

Ich bin mit meiner Arbeit zufrieden 2 0 0 2 0 0 0

Ich blicke mit Freude in die Zukunft 0 0 1 0 0 0 0

Ich komme leicht ins Schwitzen 0 1 0 1 0 0 1

Ich bin leicht gereizt 1 0 0 1 0 0 0

Mein Leben scheint mir manchmal sinnlos/leer 0 -1 0 0 0 0 0

Ich habe genug Geld für meine Anforderungen 0 0 3 0 1 0 1

Ich bin mit meiner Wohnsituation zufrieden 0 0 0 0 1 0 0

Ich habe genügend Freizeit und Freiraum 1 0 0 1 0 0 1

Ich habe gute Freunde und Bekannte 0 0 0 0 0 0 1

Ich kann meine sozialen Kontakte ausreichend kultivieren 0 1 0 0 0 0 0

Ich habe Freude an meiner äußeren Erscheinung 0 1 0 0 0 0 1

Ich bin mit meinem Sexualleben zufrieden 0 0 1 0 0 0 0
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Wurden Sie inspiriert, ihre Gewohnheiten zu verändern?

Ernährungsgewohnheiten schwache Veränderung schwache Veränderung schwache Veränderung keine Veränderung schwache Veränderung schwache Veränderung große Veränderung

Körperübungen schwache Veränderung schwache Veränderung schwache Veränderung schwache Veränderung schwache Veränderung schwache Veränderung schwache Veränderung

Selbstverantwortung für die Gesundheit keine Veränderung schwache Veränderung keine Veränderung schwache Veränderung schwache Veränderung schwache Veränderung große Veränderung

Regeneration und Freizeit schwache Veränderung schwache Veränderung keine Veränderung keine Veränderung schwache Veränderung schwache Veränderung schwache Veränderung

Selbstorganisation im Alltag schwache Veränderung schwache Veränderung keine Veränderung keine Veränderung schwache Veränderung schwache Veränderung schwache Veränderung

Beziehung zu anderen Personen keine Veränderung schwache Veränderung keine Veränderung schwache Veränderung schwache Veränderung keine Veränderung schwache Veränderung

Falls Sie Medikamente nehmen – gab es diesbezüglich Verändungen? 0 1 0 1 0 1 1

Hat es nach der Shiatsu Behandlungsserie in folgenden 

Lebensbereichen eine Veränderung gegeben?

+1..............Verbesserung, Reduktion des Konsums

-1 ...............Verschlechterung, Erhöhung des Konsums

0................Unverändert

Alkoholkonsum 0 0 0 0 1 0 1

Fleisch-/Wurstkonsum 0 0 0 1 1 0 1

Konsum von Milchprodukten 0 0 0 0 1 0 1

Konsum von Süßigkeiten/Softdrinks u.ä. 1 0 0 0 1 0 1

Konsum von koffeinhältigen Getränken 0 0 0 0 1 1 1

Inwieweit treffen folgende Statements zu:

Mein Gesundheitszustand hat sich verbessert Ja Ja Gar nicht Etwas Weiß nicht Etwas Etwas

Shiatsu hat meine Symptome gelindert Ja Ja Etwas Etwas Etwas Etwas Etwas

Shiatsu hat meine Erwartungen erfüllt Ja Ja Weiß nicht absolut Ja Ja Ja

Shiatsu hat mir zu mehr Körpergefühl verholfen Ja Ja Etwas Ja Ja Weiß nicht Ja

Shiatsu hat mir zu mehr Selbstwertgefühl verholfen Gar nicht Ja Weiß nicht Weiß nicht Ja Weiß nicht Ja

Mein Leben hat sich zum Positiven geändert Ja Ja Weiß nicht Etwas Weiß nicht Weiß nicht Ja

Ich verstehe meinen Körper besser Ja Ja Etwas Ja Ja Etwas Ja

Ich trage mehr Verantwortung für meine Gesundheit Gar nicht Weiß nicht Etwas Etwas Weiß nicht Etwas Ja

Ich führe einen gesünderen Lebensstil Ja Weiß nicht Etwas Weiß nicht Ja Etwas Ja

Ich werde Shiatsu weiterempfehlen Ja absolut Ja absolut Ja Ja Ja

Was sie uns sonst noch mitteilen möchten:

Schade dass ich nicht bereits früher konsequent mit Shiatsu gearbeitet habe

Die Ernährungs- und Tee-Tipps sind gut angekommen. Ich denke, dass diese „ganzheitliche“ Methode ein guter Zugang zu Körper und Geist ist.


